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Erstes Matt

JeverlSndische Nachrichten.
MW Sk« tl . WKl UI? M. Jahrgang

cs Zum fsrLschritMchen Parteitag.
In einem Artikel „Die Winterarbeit der national¬

liberalen Partei " streifte der nationalliberale Führer
'

die Meinungsverschiedenheiten innerhalb - seiner Partei
unter Hinweis auf die starken Gegensätze im Zentrum
und in der Sozialdemokratie . Bassermann hätte bei
dieser Gelegenheit auch die beiden anderen groben Par¬
teien. Konservative und Fortschrittliche , nennen können
Auch hier gibt es verschiedene Richtungen , wenngleich
die miteinander um die Vorherrschaft ringenden Strö¬
mungen in keiner der beiden Parteien so deutlich zum
klusdruck kommen wie im Zentrum und in der Sozial¬
demokratie. In der nationalliberalen Partei sind es
vornehmlich taktische Fragen , vor allem die Stellung zur
Lozialdemokratie . die zu scharfen inneren Kämpfen ge-
Mhrt haben. Bei der neuen Fortschrittlichen Volks-

, Mrter Mt der Wunsch oder die Notwendigkeit nach wet
Iterer Ausgestaltung des Programms Anlass zu Mei¬
nungsverschiedenheiten . die setzt auf dem Mannheimer
Parteitage die Geister hart haben auseinander platzen

g-lassen . Am Montag , dem letzten Verhandlungstage,
« kamen diese Unterschiede in der Auffassung einzelner
fragen zum zweiten Male während der dreitägigen

Verhandlungen zum Ausdrucke. Die fortschrittlichen
rauen , wenigstens ihre Führerinnen , für die Fräulein
r . Gertrud Bäumer und die Frau des früheren
denburgischen Landtagsabgeordneten Botz . Frau Votz-
sietz. sprachen , wünschten die Aufnahme der Forde-
mg der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung der
tauen in das Programm der Volkspartei . Diesem
erlangen war schon vor dem Parteitage selbst in den

weitesten links stehenden Blättern der Partei leb-
aster Widerspruch entgegengesetzt. Begreiflich war da-

sJer der Wunsch der Frauen und ihrer Fürsprecher, die
Mauenfrage auf die Tagesordnung des ersten Verband-

ungstages zu setzen. Das hat man klugerweise nicht
ttan . Bei der raschen Erledigung dieses Punktes , die

einer Einigung führte , wird der Wunsch auf einen
ten und einigenden Abschlag der bis dahin ohne

gWMenswerte Zwischenfälle verlaufenen Beratungen" Mgespielt haben . Und so hat man alles beim alten

gelassen und es den Einzelnen überlassen, über die Pro-
gramn '.puNkte hinaus die Frauenforderungen zu vertre¬
ten . weil weitere Partelkreife die Anschauung vertreten,
das; die wirtschaftliche und soziale Entwickelung die
staatsbürgerliche Gleichberechtigung der Frauen mit in¬
nerer Notwendigkeit verlangt.

Weniger einmütig verlief die Besprechung der
Frage : Fortschrittliche Volkspartei und Landwirtschaft
Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete und Guts -,
besitzer Dr . Mendorfs behandelte diese Frage im versöhn¬
lichen Geiste. Da ist nichts mehr von' Beseitigung der
Eetreidezölle : ausdrücklichwird hervorgehoben , daß auch
bei den Maßnahmen gegen die bestehende Fleischteue¬
rung niemals das Ziel aus den Augen verloren werden
darf , das; die deutsche Landwirtschaft befähigt werden
mutz , den gesamten Fleischbedarf des deutschen Volkes
selbst zu decken.

Selbst eine Ermäßigung der Eetreidezölle . die dir
Resolution Wendorss verlangt , geht vielen Teilnehmern
des Parteitages zu weit , so dem Gutsbesitzer Zielte . der
eine einseitige Ermäßigung für nicht gut hält und die
Frage der Einfuhrscheine richtiger behandelt wissen will.
Aehnlich spricht Oberlehrer Dr . Vershofen fIena ) . Auch
der bekannte Pfarrer Korell spricht vom Revisionismus
in der Zollsrage . Auf dem Parteitage kam deutlich der
gemäßigte Standpunkt der Süddeutschen in dieser Frage
zum Ausdruck, der von dem der Norddeutschen Jan Feg-
ter und unseres Landtagsabgeordneten Tantzen sowie
Gotheins beträchtlich abweicht.

Man darf hoffen, daß die Fortschrittliche Volks¬
partei mit daran Helsen wird . Mittel und Wege zu fin¬
den. um das zu erreichen, was ihre Reichstagsabgeord «.
neten Dr . Blunck und der Vertreter unseres zweiten ol-
denburgifchen Wahlkreises Dr . Wremer auf dem Mann
heimer Parteitage als Notwendigkeit erkannt haben:
an den Grundlagen der Existenzfähigkeit des Bauern¬
standes nicht rütteln , damit uns eine blühende und lei¬
stungsfähige Landwirtschaft erhalten bleibt.

Die neue Reichskorr-espondenz äußert sich über die
Forderungen der Frauenrechtlerinnen folgendermaßen:

In der Frage der staatsbürgerlichen Gleichberechti¬
gung der Frauen hat der Parteitag der Fortschrittlichen
Volkspartei am 7 . d. M . sich nicht klar ausgesprochen.
Es wurde eine Resolution angenommen , der zufolge

„der Parteitag dieParteigenossen ausfordert , die Frauen
im Kampfe um ihre politischen Rechte bis zur vollen
staatsbürgerlichen Gleichberechtigung zu unterstützen".
Dabei kann sich nun seder Parteigenosse denken, was er
will , und seder kann nach seinem eigenen Wunsch und
Willen die Forderungen der Frauenrechtlerinnen eifrig
oder weniger eifrig unterstützen . Nur darf er mW
gleichgültig bleiben in dieser Sache und noch weniger
darf er eine Gegnerschaft gegen die Frauenrechtsbewe¬
gung nach außen hin zu erkennen geben. Da ist es nun
eine recht mißliche Sache, daß auf dem Parteitag selbst
zwei sehr angesehene Parteigenossen , die Reichstagsab¬
geordneten Konrad Haußmann und Müller -Meiningen,
sich klipp und klar als entschiedene Gegner dieser angeb»
lich wichtigsten aller Kulturfragen ausgegeben haben.
Der Abgeordnete Konrad Haußmann gab seinen Partei¬
genossen zu bedenken, daß ein Beschluß zur Frauenfrage,
wie er tatsächlichnachher gefaßt worden ist , mit dem de¬
mokratischen Prinzip in Widerspruch steht , folglich also
unter keinen Umständen von einen: Parteitag , der sich
zu den Grundsätzen der bürgerlichen Demokratie bekennt,
hätte gefaßt werden dürfen . Haußmann wies daran '?
hin , daß noch heute 95 v . H . aller Frauen und an 70 v . H.
aller erwachsenen Männer Gegner des Frauenstimm¬
rechts sind . Die Demokratie hat aber die Wünsche dev
Mehrheit des Volkes zu berücksichtigen und auszuführen ."
also ist ein Beschluß zugunsten des Frauenstimmrechts
ein Unding in einer Partei , die demokratischeZiele ver¬
folgt . Einen nicht minder durchschlagendenGrund Halts
der Abgeordnete Dr . Müller -Meiningen angeführt , in¬
dem er betonte , daß die unerläßliche Vorbedingung für
die staatsbürgerliche Gleichberechtigung der Frau die?
gleichartige Vorbildung der Frauen sein müsse . Auch
über dieses Argument , das eine sehr bemerkenswerte!
Kritik des Reichstagswahlrechts von linksliberaler Seite!
enthält , ist der Parteitag zur Tagesordnung übergegan¬
gen. Ob er dabei freiwillig gehandelt hat . ist recht zwei-,
felhast , denn eine der Führerinnen der Frauenbewegung
hatte erklärt : „Wenn wir nur das Frauenstimmrecht
wollten , dann wären wir alle zur Sozialdemokratie ge¬
gangen .

" Die Fortschrittler auf dem Parteitag sahen sich
also vor die Alternative gestellt, entweder der Forde¬
rung der Frauenrechtlerinnen nachzukommen oder aber
sie mit fliegenden Fahnen ins gelobte Land sozialdemo¬
kratischer Verheißungen abmarschieren zu sehen . So ist
die Fortschrittliche Volkspartei am Schlüsse dieser Ta-

Der Prim-GeMahl.
Roman von Henriette v . Meerheimb.

(Fortsetzung. )

Zwölftes Kapitel.
Sagen Sie mir ganz„ Gefällt Ihnen das Bild?

^. Wichtig Ihre Meinung .
"

^ Georg stand Nadine in seinem Arbeitszimmer
VMüber und hielt ihr das vollendete Porträt des klei-
W Jobst hin.

ckk ^Sie sah es lange aufmerksam an . „Ja — Sie sind
ß .chrer Kunst nicht zurückgegangen, sondern haben sich

Gegenteil verliest .
"

, „Dies Urteil macht mich glücklich .
" Georg stellte

W Bild wieder aus die Staffelei.
l Nadine konnte der Versuchung nicht widerstehen : sie

Pinsel und Palette und arbeitete etwas mit hin-
D - Der nur flüchtig angedeutete Hintergrund kam
s t̂er ihrer geschickten Hand bald besser heraus , der blaue

mt des Kleidchens wurde leuchtender, ein Sonnen-
lrrte über den weichen, glänzenden Stoff.
Georg sah ihr mit Entzücken zu . „Jetzt wird das

^ erst wertvoll .
" sagte er leise.

Nadine ließ den Pinsel sinken. „Sie umgeben sichi alten Pariser Erinnerungen hier, " sagte sie lang-
„Auch die Skizze zur Salome bemerke ich da noch.

°s soll das ? "
5ch hänge noch sehr an den Erinnerungen aus der

E ^ r Zeit, " entgegnete er kurz , setzte sich aufs Sofa
^ m Mang die Arme um die Knie.
-N - ' -Sie idealisieren diese Zeit .

" Nadines Ton klang
„Denken Sie an die Not , die Enttäuschungen —"

. „Aeußerlichkeiten! Der Kern war schön, groß.
» H unvergeßlich.

"

I „Ihr Leben hier erscheint mir viel schöner und rei¬
cher . Sie haben sa alles , was einen Menschen glücklich
machen kann .

"
„Daß auch Sie so oberflächlich urteilen ' könnten,

hätte ich nicht gedacht!
"

„ Wenn man wie ich stets in drückenden Verhält¬
nissen leben , für Geld arbeiten muß . überschätzt man
vielleicht den Wert des Reichtums . Immerhin besitzen
Sie alles mühelos , wonach wir anderen voller Qual —
und doch meist vergeblich ringen .

"
„Ich habe nichts — außer meinem Kinde . Durch¬

schauten.Sie das nicht längst ? Meine Ehe war ein Ge¬
schäftsvertrag — so ist sie geblieben . Meine Mutter
und ich essen eigentlich das Gnadenbrot hier . Ich habe
über nichts zu verfügen , der geringste Diener besitzt mehr
Rechte als ich, er kann wenigstens gehen, wenn er will.
Ich muß bleiben . Die reinste Leibeigenschaft!

"
Er lachte bitter aus.
Sein Lachen tat Nadine weh . Trotzdem konnte sie

sich einer leichten Ungeduld nicht erwehren . Warum
ließ Georg sich in diese Verhältnisse hineinschieben,
warum bemeisterte er sie dann nicht wenigstens?

„Ein Schwächling ist er .
" hatte Norbert einmal

von ihm gesagt. Damals hatte sie den Angegriffenen
leidenschaftlichverteidigt . Ob sie das letzt wohl wieder
täte ? „Ich bekam heute früh eine erfreuliche Nachricht. "
versuchte sie das gefährliche Gespräch in ein anderes Ge>
leise zu lenken.

Er fuhr aus seinen schwermütigen Gedanken aus.
„Was hörten Sie denn ? "

„Norbert schrieb mir . daß meine kleine Landschaft
für den „ Salon " angenommen worden ist .

"
Georg zog die Stirn in Falten . „ Korrespondieren

Sie mit Norbert ? " fragte er unangenehm berührt.
„Ja — warum auch nicht? Er ist fast der einzige

Mensch ' in Paris , der mir wirklich nahe steht.
"

Er nagte an seiner Lippe . „Weiß Norbert , daß ich
und der Graf Lehmin eine Person sind? "

„Nein .
" Nadine sah ihm fest in die Augen . „Wes»

halb sollte ich das schreiben ? Es würde Norbert be¬
unruhigen .

"
„ Was geht ihn das an?"
„Er empfindet Teilnahme an meinem Geschick. Das>

ist kein Wunder , denn er war es . der mich an eineml
furchtbaren Tage in Paris vor Schlimmem bewahrte .

"
Georg erblaßte . „Wann war das ? "
„Vor vier Jahren .

"
„Kurz nach meiner Hochzeit ? "
„Ungefähr um diese Zeit wird es wohl gewesen!

sein .
"
Er versuchte ihren Blick aufzufangen . aber Nadine!

sah mit gerunzelten Brauen gerade vor sich hin.
„Die Hitze in Paris war furchtbar damals .

" sagte
sie endlich. „Meine Nerven ertrugen die Qual nichts
länger . Ueberarbeitet . müde . . hoffnungslos war ich. vor
allem graute mir . alles widerte mich an . erregte mir,
Mitleid oder Abscheu . Krank war ich auch , sonst hätte
ich meiner Verzweiflung nicht so nachgeben' können.

"
„ Arme Nadine !

" sagte er weich.
Also war das Bild , das wie eine entsetzliche Vision!

an seinem Hochzeitstage vor ihm austauchte , doch Wahr¬
heit gewesen? Sie irrte wirklich in sener Zeit lebens¬
müde. verzweifelt in den sengend heißen Straßen von
Paris herum , mit furchtbaren Entschlüssen ringend ! Ep
hätte vor ihr niederknien , sie in seine Arme ziehen und
um Verzeihung bitten mögen.

Sie las seine reuigen Gefühle in seinen Blicken und
zuckte ein wenig spöttisch die Achseln . „ Jetzt brauchen
Sie mich nicht mehr zu bedauern . Das ist alles über¬
wunden . Norbert nahm sich meiner tatkräftig an . und
an seiner Frische, seinem mutigen Beispiel habe ich mich
aufgerichtet , mich meiner Schwäche schämen gelernt .

"



gung , der ersten, die nach dem Zusammenschluß der drei
linksliberalen Gruppen stattgefunden ! hat . um eine
Streitfrage reicher, die ihr im Innern wie nach außen
noch manches zu schaffen ' machen wird.

Der Kalkankrreg.
Konstantinopel. 9. Oktober . Der Text der Note,

welcher von dem montenegrinischen Geschäftsträger Pla-
imenatz gestern überreicht wurde , lautet :

„Ich bedaure . daß die königlich montenegrinische
Regierung vergeblich alle freundschaftlichen Mittel er¬
schöpft hat . um auf gütlichem Woge die zahlreichen Miß¬
verständnisse und Konflikte mit der Türkei zu beseitigen,
die sich ständig erneuern . Auf Ermächtigung des Kö¬
nigs . meines erhabenen Souveräns , habe ich die Ehre,
Eurer Exzellenz mitzuteilen , daß die königlich montene¬
grinische Regierung von seht ab alle Beziehungen zur
Türkei abbricht und der Entscheidung der montenegrini¬
schen Waffen die Anerkennung ihrer Rechte und der seit
Jahrhunderten mißachteten Rechte ihrer Brüder in der
Türkei überläßt . Ich verlasse Konstantinoyel . Die
königliche Regierung wird dem osmanischen Vertreter
in Eetinfe die Pässe übergeben .

"

Konstantinopel. 9 . Oktober . Es steht fest , daß die
bulgarische, serbische und griechische Kriegserklärung am
Donnerstag überreicht werden wird . Die montenegri¬
nische Kriegserklärung ist nur deshalb gestern erfolgt,
um angesichts der auf die Verhütung eines Kriegsaus¬
bruchs gerichteten Bemühungen Oesterreichs und Ruß¬
lands eine vollendete Tatsache zu schaffen . Diploma¬
tische Kreise vermuten allerdings , daß die Kriegserklä¬
rung Montenegros entgegen der Absprache unter den
Balkanstaaten vorzeitig erfolgte . Die Rollenverteilung
für das Vorgehen lag in der Hand Bulgariens . Dieses
wollte das Stichwort zu der allgemeinen Kriegserklä¬
rung erst geben, nachdem alle erforderlichen Maßnahmen
getroffen gewesen wären . Da Montenegro unabhängig
davon vorgegangen ist , werden die andern Balkanreiche
folgen . Der Konstantinopeler bulgarische Gesandte ist
schon zur Abreise gerüstet.

Konstantinopel. 9 . Oktober . Das Kriegsministe¬
rium macht dem B . T . zufolge bekannt , daß die Monte¬
negriner gestern abend in großer Zahl Berane ange¬
griffen haben . Der Kommandant verteidigte sich ener¬
gisch . Es verlautet , daß die Türken bei Gusinfe die
montenegrinische Grenze überschritten haben . Bei Novi.
bazar erfolgte ein Angriff serbischer Banden auf tür¬
kische Gendarmerie . Der bekannte Albanerchef Riga
Bey telegraphierte an den Vorstand der Liberalen
Entente , er habe sich mit 4000 Mann durch die Berane
belagernden Montenegriner durchgeschlagenund sei in
Montenegro eingedrungen . Die Albaner beginnen mit
der Bildung von Landsturmbataillonen und sind kriegs-
bereit . Es verlautet , daß auch an der bulgarischen
Grenze bereits gekämpft werde.

Berlin . 9 . Oktober . Hier ist man in maßgebenden
Kreisen , die Gelegenheit hatten , den hiesigen bulgari¬
schen und den serbischen Gesandten persönlich zu sprechen,
nicht der Auffassung, daß die Mächte mit dem dritten

„Norbert liebt Sie ?"

„Ja .
"

„Sagte er es Ihnen ?"

„Schon sehr oft .
"

„Und Sie ?"
„Ich konnte mich noch nicht entschließen, seine Iran

zu weiden .
"

Georg atmete auf . „Wenn Ihnen an meinem Rat
etwas liegt , so heiraten Sie ihn nicht — niemals !

"

brach er los . „Hören Sie auf mich . Eine Ehe ohne Liebe,
ohne seelische Gemeinschaft, ist herabwürdigend . Jeder
sittliche Fortschritt , den man erstrebt , besteht nur darin,
daß man immer tiefer , völliger schweigen lernt . Das
ist . als ob man täglich im Schweiße seines Angesichts
einen Acker bearbeiten ' solle , aber nicht, um ihn frucht¬
bar . sondern um ihn immer unfruchtbarer zu machen.
Freilich — Sie und Norbert hätten ein Bindeglied —
die Kunst . Aber trotzdem —"

Er starrte mit so finsteren Augen vor sich hin , daß
es Nadine fast unheimlich wurde.

„Vorläufig ist von Heiraten gar keine Rede .
" sagte

sie mit erzwungen leichtem Ton . „Wir haben nichts !
"

„Sie denken sehr nüchtern . Diese Alltagsweisheit
paßt gar nicht zu der Poesie Ihrer Erscheinung . Ich
freue mich darauf . Sie im Ballkleid zu sehen. Das wird
ein künstlerischer Genuß für mich . Hier geht fa alles
zugrunde in mir . weil fede Anregung , fedes Verständnis,
fede Anerkennung fehlt . Das aber braucht der Künstler,
wenn er schaffen will . — Doch genug . Sie wissen wohl
noch gar nicht, daß wir auf meinen Wunsch nun doch zu
dem vielbesprochenen Gartenfest bei Rochlitzensfahren ? "

„Hätten Sie lieber nicht darauf bestanden . Wenn
die Gräfin die Fahrt nicht gern sieht —"

„Was kümmert mich das ! Je mehr ich nachgebe,
um so ärger wird die Sklaverei . Kommen Sie seht,
wir wollen die schöne Nachmittagsbeleuchtung benützen
und im Kiefernwalde skizzieren. Bubi geht mit . Dem
kleinen Schelm ist Waldluft gesund, er ist mir immer
noch zu blaß .

"
Nadine war einverstanden , denn sie wollte gern so

viel als möglich skizzieren . Sie gingen' daher bald
darauf dem Walde zu.

(Fortsetzung folgt .f

Punkt ihrer Note (die Balkanstaaten dürften überhaupt
nicht auf territorialen Gewinn rechnend durchkommen
könnten . Namentlich der bulgarische Gesandte erklärte,
seine Regierung werde anders informiert.

Diese merkwürdige Erklärung stimmt auffallend
überein mit einer pessimistischen Beurteilung der Lage
durch Professor Schiemann in der Kreuzzeitung . Sie
lautet:

„Man hat den vier Königreichen erklärt , daß sie
von kriegerischenErfolgen unter keinen Umständen terri¬
toriale Vergrößerungen zu erwarten hätten , denn Eu¬
ropa bestehe auf Erhaltung des Statusquo . Aber man
fragt wohl : welche Macht , falls die Verbündeten sieg¬
reich Vordringen sollten , würde einen Krieg auf sich neh¬
men , um ihnen ihre Eroberung zu entreißen ' und sie den
Türken zurückzugeben ? Steht doch fest , daß fedes Ein¬
rücken der Truppen einer Großmacht sofort das höchste
Mißtrauen und eine Gegenaktion der anderen Hervor¬
rufen würde . Diese Drohung wird offenbar in Sofia
nicht ernst genommen . Auch würde ein siegreicher Krieg
der Verbündeten , wenn er in einen Rückzug ausmündet
aller Wahrscheinlichkeit nach eine ernste Gefährdung der
Dynastien zur Folge haben .

"

Berlin . 10 . Oktober . Alle größeren Morqenblätter
erwarten für Donnerstag oder Freitag wichtige Schritte
auf dem Balkan . Der Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Griechenland und der Türkei wird
spätestens als Freitag bevorstehend erklärt.

Moskau. 9 . Oktober . Heute haben' sich auf einer
großen Sympathieversammlung für Serbien dreitausend
Freiwillige eingeschrieben.

Odessa . 9 . Oktober . Mit Genehmigung der Regie¬
rung hat das griechische Konsulat mit dem Einschreiben
von Kriegsfreiwilligen begonnen . Es haben sich bereits
160 Leute gemeldet.

Konstantinopel. 9 . Oktober . Nach Blätter Meldun¬
gen ist es den Albanesen unter Riza - Bei gelungen . Be-
rana zu entsetzen und dort einzuziehen , worauf sie auf
montenegrinisches Gebiet vorrückten. In patriotischen
Aufrufen wird die Bevölkerung aufgefordert , sich für die
Armee anwerben zu lassen. Eine große Zahl alöanesi-
scher Freiwilliger meldete sich zum Truppendienst . —
Sabah glaubt , die Montenegriner hätten Berana ge¬
wählt . um sich mit der serbischen Armee vereinigen zu
können. Die Montenegriner hätten auch versucht , die
Grenze in der Richtung auf Gussinfe zu überschreiten.

Das erste Artillerieregiment von Peru ist heute
nach dem Kriegsschauplatz abqereist . Das Kriegsmini¬
sterium bereitet die Einberufung des Landsturms vor.
Es teilt mit . daß der Kampf bei Berane noch andauert.
Albanestsche Freiwillige . Reservisten und' Landsturm¬
truppen sind eingetroffen vor dem noch umzingelten Be¬
rane . Der Kriegsminister teilt ferner mit . daß an der
bulgarischen, der serbischen und der griechischen Grenze
kleine Bandenkämpfe stattgefunden haben . Ein vom
Großwesir veranlaßtes Irade ordnet die Einstellung
aller Unioersitätshörer in das Militär und ihre Ent¬
sendung nach dem Kriegsschauplätze an.

Saloniki . 9 . Oktober . Die Verbindungsbahn von
Saloniki nach Konstantinopel wurde von der Regierung
verständigt , sich für die U ebernah me der aus Anatolien
eintreffenden Militärtransporte unverzüglich bereitzu¬
halten . Die Arnauten von Kossowo telegraphierten , daß
sie bereit seien , mit den Türken gegen den Feind zu
ziehen.

Das Reutersche Bureau meldet aus Podgoritza vom
9. Oktober : Die montenegrinische Armee hat heute vor
mittag den Krieg gegen die Türkei mit einem Angriff
auf die starke türkische Stellung bei Podgoritza begonnen.
Nach einem vierstündigen Artilleriekampf räumten die
Türken die Höhen von Planinitza . Die Montenegriner
rückten zum Angriff auf Detchitchvor . Nachmittags tra¬
fen türkische Verstärkungen ein und es entspann sich ein
allgemeiner Kampf , der zurzeit noch andauert.

lieber den heutigen Kamps bei Podgoritza meldet
das Reutersche Bureau noch folgende Einzelheiten : Uni
8 Uhr morgens feuerte von der montenegrinischen Stel¬
lung aus der füngste Sohn des Königs , der Artillerie -,
kapitän Prinz Peter , das erste Geschütz auf die türfische
Stellung ab . Die Musik im Hauptquartier spielte die
montenegrinische Nationalhymne . Nach 21 Minuten
vertrieb die Artillerie die Türken aus ihrer ersten Stel¬
lung auf dem Berge Planinitza . Nachdem der Berg von
den Türken geräumt worden war . rückten die Montene¬
griner unter dem Schutze ihrer Kanonen langsam gegen
die stark befestigte türfische Stellung auf dem Berge Det¬
chitch vor , der die Straße nach Skutari beherrscht. Um
2 Uhr landeten türkische Truppen am Ufer des Skutari
sees . unweit der montenegrinischen Grenze . Es ent¬
wickelte sich ein Kampf auf der ganzen Front , der bis
gegen' Abend andauerte . Der König war vormittags
mit dem Prinzen Mirko und dem Stabe aus einen bei
Podgoritza gelegenen Berg geritten und später in das
Hauptquartier zurückgekehrt , wohin gegen Mittag auch
der Kronprinz Danilo , der Oberbefehlshaber ist . und' der
Prinz Peter zurückkehrten, um sich mit dem Vater zu
beraten.

Sofia . 9 . Oktober . Im ganzen Königreich bilden
sich Ausschüsse zur Unterstützung der eingerückten Leute
Die Gymnasiasten gründen eine besondere Legion , die
dem Militär zur Verfügung gestellt wird.

Sofia . 9 . Oktober . Das Blatt Mir schreibt in einem
Leitartikel : Die Forderungen der verbündeten Balkan -,
staaten sind seit langer Zeit bekannt . Die Mobilisation

ist eine Folge des Unvermögens der Türkei , in n
Provinzen die Ordnung wiederherzustellen. «
Schlüssel der Lage liegt in der Einführung einer n,
samen internationalen Kontrolle bei der DurchM.'
der Reformen in der Türkei .

"

Koloniales.
Berlin . 9 . Oktober . Aus Deutsch -Südwestzi,

wird vom Gouvernement telegraphisch berichtet, das,
der Ostgrenze Neues bis fetzt nicht zu melden ist . '
Patrouillen konnten die aufgefundenen Spuren
zum 6 . Oktober verfolgen , die NachforschungenW
fedoch fortgesetzt.

24 . evangelische Kandessyuod,
ft . Oldenburg. 9 . Oktch

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung um 12
durch den Vorsitzenden Geh . Öberfinanzrat Gram
sprach Kirchenrat Lohse das Einganqsgebet . Da
verlas Schriftführer Voog das Protokoll der erster
samtsitzung. Als Berichterstatter am Stenographen
wurden Gerichtsreferendar Kuhlmann und
Prediger Logemann vorgestellt . Mitgeteilt wurde,
an neuen Eingaben eine solche des Oldenburg
evangelischen Organistenvereins betr . die Neurege
des Organisten - und Küsterwesens , der Kreissynode
menhorst betr . das Tanzvergnügen an Sonnabl,
und des Landwirts Hinrichs (Oldenburgs betr . diel
liche Besteuerung eingegangen sind. Die Eingabe
Organistenvereins (Vors. Wittens ) bittet : 1 . eineg
mäßige Trennung des Küster- und OrganisteM
herbeizufllhren . 2 . ein Mindestgehalt des Org«
von 500 und außerdem eine angemessene Elfi
gung für fede amtliche Vertretung des Pfarrers j
setzen , 3 . die Pensionsfähigkeit des Organisten^
durch Gründung einer Organistenpensionskasse
Wege zu leiten , und 4 . die Vertretungskosten fii>
durch Krankheit oder Urlaub verhinderten Organch
regeln.

Der Geschäftsausschuß hat gestern nach»
getagt und hat beschlossen , außer dem Finanz - und
gaben -Ausschuß die Bildung eines dritten und «>
Ausschusses vorzuschlagen.

In den Finanzausschuß wurden gewählt:
Bultmann , Habben , Lohse . Meyer (Olden
Püschelberger. Wenk-e , Wittens und Wittjen (Vo
der Lohse s : in den Eingaben -Ausschuß: Varek
Hoyer , Meyer (Huntlosen ) . Mönnich , Strodthoff.
und Tfarks (Vors . Barelmann ) : in den dritten
schuß : Addicks . Bultmann (Huntlosen) , Bunne
Earlichs , Ianßen . Ibbecken. Ramsauer , Riesebiet«
Siemer (Vors . Bultmann -Huntlosen) : in den
Ausschuß: Conze. Dede . Fuhrken , Eießelmann.
berg (Jevers , Knabbe , Kuhlmann , Ricklefs und
Rössing (Vors . Ricklefs) .

Weiter wird die Synode in drei AbteiluM
teilt werden , die das Schreiben des Oberfircherm
die Synode und etwaige aus diesem sich eW
Wünsche aus dem Lande , die durch die Vertreter
Ausdruck gebracht werden , beraten . Vorsitzended
teilungen sind : Bultmann (Huntlosen ) . Püsc
und Cramberg (Oldenburgs.

Damit war die Tagesordnung erschöpft
Sitzung wurde 12 .40 Uhr geschlossen . Nächste T
unbestimmt . Zunächst werden die Ausschüsse tag«

25 Jahre Konsumverein.
Die Rüstringer Bürger -Zeitung schreibt:
Es ist ein Erbübel der sozialdemokratischen

alles , was von bürgerlicher oder staatlicher Settel
bung der Arbeiterschaft geschieht , verächtlich zu ü
Wir wollen nicht umgekehrt in denselben Fehle
fallen , aber es sei uns doch gestattet , den Bert
der Konsum- und Sparverein für Rüstringen soe.
Oeffentlichkeit übergibt , einmal nüchtern und
kritisch zu betrachten.

Es ist zweifellos , daß der Konsumverein im
der 25 Jahre seines Bestehens vielfach als Preis
auf dem hiesigen Lebensmittelmarkt gewirkt
dazu beigetragen hat . daß die Preise für den tii
Haushaltsbedarf nicht allzu unerschwinglich ge
sind. Der Gesamtumsatz des Konsumvereins i«
Zeit beträgt 21 Millionen Mark . Die Mitglfi
ist von 156 im Jahre 1888 auf 2178 im Jahre 1"
6079 im Jahre 1912 gestiegen, das eigene Kap!
Vereins von 1461 Mark auf rund 110 000 fit i
selben Jahren . Das sind ganz achtbare Ziffern!
hin bleibt es fraglich , ob der Konsumverein der Al
schaff das leistet , was -er auf Grund so reichlicher ^
leisten könnte. Wir haben in den Berichten ei
mißt : die Gegenüberstellung der vom Konsumved
der sonst vom Kleinhändler geforderten Preise,
derartige Gegenüberstellung in Durchschnittszahle!
sich u . E . unschwer ermöglichen lassen.

Die Kleinhändler am Ort haben durch de!
sumverein großen Schaden erlitten . Wenn sie >
Bericht lesen werden , daß die Geschäftsunkostei!
denen der Konsumverein arbeitet . 15,23 Pro -'
Umsatzes betragen , so werden sie wünschen , mit
derartigen Geschäftsunkosten -Betrage in ihrer
auch arbeiten zu können, sie würden dann er
mehr verdienen können als fetzt.



Wenn in dem Bericht von einer unaufhaltsamen
.nolwärtsentroickeluna q-esprochew wird . so darf nicht

,mer Acht gelassen werden , das? der Konsumverein be¬
reits im Jahre 1906 in 10 Verteilungsstellen rund
1 M 000

"
Mark umsetzte und damit 109000 -41 Reinge-

«nnn erhielte, während im letzten Jahre in 15 Vertei-
lumsstellen der Umsatz nur rund 200 000 <41 mehr be-
tru.a der Reingewinn aber aus 61 000 -1t zurückging.
dieser Reingewinn reicht nur eben hin , um den Mit¬
gliedern noch 4 Prozent Rückvergütung geben zu können
Mr die Reserven bleiben ganze 600 -K über . Von dem
erzielten Mehrumsatz entfallen für 1911 allein 40 000 -Ir
auf die Bäckerei, so datz der übrige gesamte Betrieb trotz
erheblicher Eewinnverminderung nur einen Mehrum
satz behält von rund 160 000 -1t . Dem erzielten Mehr¬
umsatz steht aber allein im letzten Jahre an Gehältern
-mrd Löhnen eine Mehrausgabe von etwa 12 000 -1t ge
aeniiber . Der Umsatz der Molkerei ist 1911 um 25 000 -1t
- urückgegangen . der damit erzielte Gewinn von 7000 -1t
auf 5000 -1t ! Das sieht doch nicht gerade nach unaufhalt¬
samer Vorwärtsentwickelung aus.

Als das Wichtigste erscheint uns aber die Frage der
Liquidität des Vereins . Um diese ist es schlecht bestellt.
Bei einem eigenen Vermögen von 110 OOO -1t sind allein
ln Grundstücken 140 000 -1t festgelegt. Weiter : der Ver.
ein hat Spareinlagen seiner Mitglieder entgegen ge-

'
nommen. Er hat die Verpflichtung, unter Umständen
innerhalb kurzer Fristen dieselben zurück zu zahlen . Die
Spareinlagen betragen etwa 173 000 -1t . An flüssigen
Mitteln stehen dagegen dem Verein nur 78 000 -1t zur
Verfügung , wobei zu berücksichtigen ist . daß 168 OM -R
ungedeckte Lieferantenschulden bestanden . Mische der
Verein diese LteferantenschuldLn prompt begleichen und
würden ihm zu gleicher Zeit (theoretisch und praktisch
nchl möglich !) die gesamten Spareinlagen gekündigt , so
würden ihm nicht weniger als 253 OM -il fehlen , um sei¬
nen Verpflichtungen nachzukommen. Nehmen wir aber
an . das? der Verein nur die Hälfte seiner Lieferanten¬
schuldenbezahlt , so würde die Abhebung des 3 . Teiles der
Spareinlagen genügen , um den Verein zahlungsunfähig
zu machen , d. h . also , ihn zum Konkurs zu bringen . Die
Mitglieder werden gut tun . über diese Fragen vom Vor¬
stand in der demnächstigen Generalversammlung Rechen
schach zu verlangen.

Auffallend ist das mangelnde Interesse der meisten
Mitglieder an ihrem Verein . Nicht weniger als 1888
Mitglieder haben im letzten Geschäftsjahre überhaupt
keine Waren entnommen.

Ganz unverhüllt tritt aus dem Geschäftsbericht der
innige Zusannnenhana zwischen dem Konsumverein und
der sozialdemokratischen Partei zutage. Die hiesige so¬
zialdemokratische Zeitung ich in dem Hauptteil des Be¬
richtes nicht weniger als sieben mal erwähnt . Einer der
ersten Führer der Sozialdemokraten . Paul Hug . kann
wohl als der geistige Urheber und Beirat des Vereins
üngesprochen werden . Die Macht des Konsumvereins
beruht daraus , datz hinter ihm die gewerkschaftlicheund
politische Organisation steht. Darin liegt auch zugleich
seine Schwäche . Wird die kaufende Bevölkerung erst
darüber klarer sehen , datz ihr ein leistungsfähiger Klein¬
kaufmann dasselbe bieten kann , wie der Konsumverein,
so ist eine weitere Ausdehnung desselben nicht möglich,
und ein Rückgang der setzt bestehenden' Verteilungs¬
stellen unausbleiblich.

NkmWks.
' Berlin . 9 . Oktober. Der Generaldirektor der Kgl.

Museen in Berlin . Wirkl . Eeh . Rat Dr . Bode , ist auf
seinen Wunsch vom 1 . Oktober d . I . ab von der Stellung
als Erster Direktor der Gemäldegalerie und dev Samm¬
lung christlicher Skulpturen entbunden worden . Die
Leitung der Gemäldegalerie ist dem Direktor Dr . Fried¬
länder und die Leitung der Sammlung christlicher Skulp¬
turen dem Direktor Professor Dr . Koetschau zunächst
kommissarisch übertragen worden.

" Die Neichstagswahlen von 1912 behandelt das
erste Heft des 250. Bandes der Statistik des Deutschen
Reiches in einer vergleichenden Uebersicht des Ergeb¬
nisses von 1907 und 1912. Für das ganze Reich ist das
Ergebnis folgendes:

Abgegebene Gültige
Wahlberechtigte Stimmen Stimmen

1907 13 352 880 11 303 537 (84,3 v . H.) 11262829
1912 14 441 436 12 260 626 (84.9 v . H .) 12 207 529

Die Zahl der Nichtwähler hat sich um rund 130 MO
vermehrt, ist aber im Verhältnis zur Zahl der Wahl¬
berechtigten zurückgegangen. Von den 12 207 529 gül¬
tigen Stimmen fielen auf die grötzeren Parteien:

1907 1912
Sozialdemokraten 3 259 029 (29,9A ) 4 250 401 (34,87(4
Zentrum . . . . 2179743 ( 19,4,, ) 1999843 (16 .4, . )
Nationalliberale 1630 581 (14,5,, ) 1662670 (13.6, . )
Fortschr. Volksp. 1 233 933 (10,9 . . ) 1 497 041 (12 .3 . . )
Konservative . . 1 MO 209 (9 .4 . . ) 1126 270 (9 .2 . . )
Polen . 453 868 (4.0 . . ) 441 644 (3 .6 . . )
Reichspartei . . 471 863 (4 .3 . . ) 367166 (3 .0 . . )
Wirtsch. Vergg . . 343 120 (3 . 1 . . ) 304 557 (2 .5 . . )

Zu der Wirtschaftlichen Vereinigung rechnen sich die
Christlichsozialen mit 101 822, die Wirtschaftliche Ver¬
einigung ( i . e . S .) mit 96 346 . der Bund der Landwirte
vnt 58 988 und die Deutschsozialen mit 47 391 Stim¬
men. Auf die Wirtschaftliche Vereinigung folgen der
Stimmenzahl nach nicht weniger als 16 kleinere Par¬

teien . nämlich die Welfen mit 84618 . das Elsatz -Loth-
ringische Zentrum mit 54 883 , die Deutsche Reform¬
partei mit 51898 ( 1907 : 94 869) , der Bäuerische Bau¬
ernbund mit 48 219 . die Elsatz -Lothringer mit 43 467,
die Unabhängigen Lothringer mit 36336 , der Deutsche
Bauernbund mit 29 797, die Demokratische Vereinigung
mit 29 444 , die Dänen mit 17 289 . die Liberaldemokra¬
ten (Reichslau 'de) mit 11 942, die Elsässer mit 8340, die
Litauer mit 6227 , die Liberale Landespartei (Reichs¬
lande ) mit 4220 , die Hessische und Thüringische Bauern¬
partei mit 3811 , die Bayerische Reichspartei mit 3231,
noch eine liberale Partei der Reichslande mit 2819 , die
Antisemiten mit 2716 Stimmen . Als unbestimmt wer¬
den aufgeführt 112198 (0 .9 v . H .) gegen 200 695 (1,8
v . H .) im Jahre 1907. Zu den unbestimmten wurden
8643 Stimmen für den Bund der Landwirte gerechnet.

- Flugplatz Johannisthal . 9 . Olt . Heute nachmit¬
tag stietzen der Flieger Michaelis auf einer Etrich-Taube
und der bulgarische Oberleutnant Poptrystew aus einem
Albatrotz-Doppeldecker in der Lust zusammen, wobei die
beiden Flugzeuge stark beschädigt wurden . Bei dem Zu¬
sammenstotz hat der bulgarische Offizier anscheinend sehr
schwere Verletzungen erlitten.

" Hamburg . 9 . Oktober. Das Luftschiff Hansa stieg
heute nachmittag 2,50 Uhr zu einer Passagierfahrt aus
und flog über Lübeck und Ratzeburg nach der Ostsee , über
der Ostsee nahm es Wasserballast und ging aus See nie¬
der . Es schwamm mit den Gondeln etwa fünf Minuten
auf dem Wasser und erhob sich dann wieder zur Rück
fahrt über Lübeck nach Hamburg , wo es 5,50 Uhr vor der
Halle landete.

" Geheimer Hofrat Dr. Diruf . der älteste Mann
Kissingens , der auch Bismarcks Arzt war . ist am 8 . Ok¬
tober . 88 Jahre alt . gestorben. Bei ihm wohnte auch
der Kanzler , und vor seinem Hause geschah bei einer
Ausfahrt am 3 . Juli 1874 um 1 Uhr mittags das Atten¬
tat des 21sährigeu Magdeburger Böttchergesellen
Eduard Kullmann aus den Fürsten Bismarck. Nur die
zum Grütze erhobene Hand , die das Ziel verdeckte und
die auch am Knöchel von der Kugel gestreift wurde , ver¬
hinderte es , datz Kullmann sein Ziel , das Haupt des
Fürsten , traf.

Rom. 9 . Oktober . Nach einer glänzenden Rede sei¬
nes Verteidigers Fern wurde der Attentäter Talba
wegen des Schietzattentats aus den König zu dreitzig
Jahren Zuchthaus und noch drei Jahren Sonderüber¬
wachung nach der Strafverbützung verurteilt.

- Die Tochter des Gutsinventars . Ein praktischer
Sinn spricht aus folgender Anzeige eines ungarischen
Blattes : „MO Joch Herrschaftsbesitzmit grotzem Vieh¬
stand und gut erhaltenem Fundus instruktus zu verkau¬
fen . Preis für ein Joch 490 Kronen , beim Kaufe müssen
60 000 Kronen erlegt werden . Dem Käufer steht es
frei , meine prachtvoll entwickelte 20sährige Tochter, die
die Bewirtschaftung des Gutes seit Kindesbeinen kennt,
zu ehelichen. Das Gut und das Mädchen können bei
vorheriger Anmeldung wann immer besichtigt werden
Angebote üsw.

"
" Kulissenscherze . Wir lesen in der B . Z . a . M . :

Im Theaterklub unterhielt sich ein Opernsänger mit dem
geschäftlichen Leiter einer Schauspielbühne über den
schlechten Geschäftsgang der ernsten Theater . „Und doch.

"
meinte der Opernsänger , „behauptet Direktor T . . datz er
mit der Klassikervorstellung, die setzt auf dem Repertoire
ist . durchschnittlich 2000 M pro Abend im Haus hat .

"
— „Ja . wenn er das Geld mitzählt , das die Besucher in
der Tasche haben !

" - Zu einem bekannten
Theateragenten kommt verzweifelt eine sunge Schau¬
spielerin . die bereits in ganz kurzer Zeit im dritten En¬
gagement gekündigt wurde . Sie litt nämlich dermatzen
am Lampenfieber , datz sie mitten aus der Szene die heil¬
losesten Verwirrungen anrichtete . „Ja . liebes Kind .

"
sagte der Agent . „Ihnen ist nicht zu helfen . Eine Mög¬
lichkeit gibt ' s vielleicht noch . Gastieren Sie das nächste
Mal als Maria Stuart , das ist die einzige Rolle , in der
Sie den Kopf verlieren dürfen ' !

"
- Eine leserliche Handschrift . Zu dem Kapitel „ un¬

leserliche Handschrift" erzählte kürzlich Mr . Whitelaw
Neid , der amerikanische Botschafter in London , der in
diesen Tagen seine Rücktrittsabsicht bekanntgegeben hat.
eine hübsche kleine Geschichte aus dem Leben. Der be¬
rühmte amerikanische Redakteur Harare Greeley wird
von einem Freunde zu Tisch gebeten und sagt schriftlich
zu . Der Freund - vermag -die unmögliche Handschrift
Greeleys nicht zu entziffern : er zeigt sie Bekannten
Freunden : niemand kann diese Hieroglyphen deuten.
Halb im Scherz betritt der Freund nun eine Apotheke
und übergibt dem Apotheker schweigend das Papier . Der
setzt seine Brille auf . versucht zu lesen , starrt seinen Be¬
sucher an , versucht wieder zu lesen : der Freund Greeleys
verbirgt sein Lachen- hinter einem geheuchelten Husten¬
anfall . Schlietzlich fatzt der Apotheker seiner. ' Entschlutz
„Schön , schön.

" sagt er . „wollen Sie gleich darauf war¬
ten ? " Damit ist der Besucher , aufs höchste belustigt,
einverstanden . Nach fünf Minuten gibt ihm der Apo¬
theker eine sorgsam eingewickelte Flasche mit dem ver
meintlichen Rezept . „Ein Dollar !

" sagt der Apotheker,
„ es ist ein ausgezeichnetes Rezept gegen Husten.

"

Utilkstk Nachrichtr «.
Berlin . 9 . Oktober . Auf Einladung der Gesellschaft

für Erdkunde in Berlin hielt heute Amundsen in der
Universität einen Vortrag über seine Südpolexpedition.

Der Vorsitzende der Gesellschaft überreichte Amundsen-
als grötzte Auszeichnung, welche die Gesellschaft zu ver¬
geben- hat , die goldne Humboldtmedaille . Unter den
Anwesenden sah man den Herzog von Altenburg , den
Herzogregenten von Braunschweig , den- Kultusminister
und den Handelsminister.

Auf dem heutigen Amundsen-Bankett . das sich an
den Vortrag anschlotz . feierte der Kultusminister dir
Entdeckung des Südpols ' als eine Tat ersten Ranges und
teilte mit , datz der Kaiser zum Zeichen der Anerkennung
Amundsen die grotze goldene Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen habe.

Berlin . 10 . Oktober . Gerüchtweise verlautete ge¬
stern . datz der flüchtige Rechtsanwalt Vredereck sich frei
willig der Staatsanwaltschaft gestellt habe , nachdem er
sich längere Zeit in einem Sanatorium aufgehalten hat.

Hamburg. 9 . Oktober . Die Bürgerschaft genehmigte
den Senatsantr -ag betreffend den Anschluß der Landge¬
meinden Erotz-Borstel . Alsterdorf . Ohlsdorf . Fuhlsbüttel.
Klein -Bürstel und eines Teils von Billwärdex an der
Bille an die Stadt Hamburg.

Basel . 9. Oktober . In einem Easthofe kam es zu
einer Schietzerei zwischen zwei Herren und einer Dame.
Die beiden Herren sind tot . die Dame wurde - schwer ver¬
letzt . Der eine der Herren hatte mit der Gattin eines
Baumeisters eine Zusammenkunft , als der Baumeister
unerwartet am Treffpunkt im Easthofe erschien.

Reval . 9 . Oktober . Das englische Geschwader ist
heute nach England abgedampft.

Berlin . 10. Oktober . Der frühere Reichstags- und
Landtagsabgeordnete Müller -Sagan ist heute gestorben.

Reineckendorf Lei Berlin . 10 . Oktober . Das
Militärluftschiss M . 3 . das gestern abend eine Fahrt un¬
ternommen hatte und heute zu einer neuen Fahrt auf¬
steigen sollte , wurde heute morgen zu diesem Zwecke nach-
gefüllt. Dabei entstand ans noch nicht aufgeklärter Ur¬
sache eine Stichflamme. Der Ballon explodierte und
wurde vollständig vernichtet. Menschen wurden nicht
verletzt . Die Luftschiffhalle Reineckendorf ist zum Teil
zerstört . Das Luftschifser -Bataillon nnd die sofort her¬
beigerufeneCharlottenburgerFeuerwehr hatten stunden¬
lang mit Lösch- und Aufräumungsarbeiten zu tun. Der
Ballon sollte nach der heutigen Fernfahrt ständig in Metz
stationiert werden.

Leipzig. 10 . Oktober . Vor der vereinigten 2.
und 3 . Strafkammer des Reichsgerichts hat heute vor¬
mittag der Spionageprozetzgegen den früheren Marine-
Steuermann und jetzigen Kraftwagensührer Edmund
Kagelmann. zuletzt in Hamburg wohnhaft, begonnen.

Stuttgart. 10 . Oktober . Gestern abend ent¬
gleiste bei dem Tunnel am Englischen Garten ein Per¬
sonenzug . Die Maschine bohrte sich in den Bahnkörper
ein . einige Wagen wurden ineinander geschoben. Zwei
Menschen wurden leicht verletzt.

Der Balkankrieg.
Paris, 10. Oktober . Der hiesige italienischeBot¬

schafter erklärte einem Berichterstatter, die von verschie¬
denen Blättern ausgesprochene Vermutung, datz Italien
die Vallanstaaten zum Kriege gegen die Türkei angestif¬
tet habe , beruhe auf Erfindung.

Konstantinopel. 10 . Oktober . Wie verlau¬
tet. hat der Fürst von Samos in Erkenntnis der unhalt¬
baren Lage auf der Insel die Pforte und die Mächte ge¬
beten. die Insel verlassen zu dürfen.

Sofia. 10 . Oktober . An zuständiger Stelle ver¬
lautet . die bulgarische Negierung werde die bulgarischen
Forderungen betr. die Reformen in Mazedonien genau
formulieren und so Len Grotzmächten Gelegenheit geben,
zu ihnen Stellung zu nehmen.

Sofia. 10 . Oktober . Ministerpräsident Geschow
hat einem Zeitungsberichterstatter gegenüber erklärt,
datz der gestern abgehaltene Ministerrat keine Entschei¬
dung getroffenhabe . Der Meinungsaustausch mit Athen
nnd Belgrad dauert noch fort. Natürlicherweise habe
Montenegro, nachdem es die Feindseligkeiten begonnen
habe , keine Stimme mehr . Jedenfalls kann die Entschei¬
dung nicht länger verzögert werden. Trotzdem brauche
man nicht die Hofsnuna aufaeben. datz noch im letzten
Augenblick der Friede aufrecht erhalten werden könne.
Gegenüber den Gerüchten , datz Griechenland heute die
Feindseligkeiten eröffnen werde, erklärte Geschow . es sei
sicher, datz die Kriegserklärungheute nicht erfolgenwerde.

Konstantinopel. 10 . Olt . Die Vertreter der
Ballanstaaten sind noch ohne Instruktionen und können
daher auch nicht abreisen . — Der Generalstabhat soeben
mitgeteilt , datz die von den Botschaftern empfohlenen
Kriegsberichterstattersich aus den Kriegsschauplatz be-
«eben dürfen.

Konstantinopel. 10 . Olt . Das Kriegsmini-
ff -rium Hst den ausländischenKorrespondentendas Be¬
treten des Kriegsschauplatzes untersagt, auch die türki¬
schen Korrespondenten sollen nicht zugelassen werden.
Der Kriegsminister gab der Presse eingehende Verhal¬
tungsvorschriften. um die Veröffentlichung nicht amt¬
licher militärischer Nachrichten zu verhindern.

Konstantinopel. 10 . Oktober . Der Kriegs¬
minister und Kiamil Pascha wurden gestern abend vom
Sultan empfangen. Sie erstatteten ihm Bericht über die
Lage. Gestern nachmittag wurde im Krieqsministerium
eine Beratung mehrerer Offiziere abgehalten.



Während der I Marts Woche
(vom 6 . bis 13 . Oktober ) verkaufe:

1 Posten Kinderschürzenin allen Größen das Stück . . . für 1,00 M.
1 „ Drell -Korsetts mit Spiralfedereinlagedas Stück „ 1,00
1 „ Herren - Filzhüte das SM . . „ 1,00

Hookfiel. Hermann Cohn.
n nnd Bedarfsartikel in großer Auswahl.
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Das Beilegen von
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wird sauber ausgeführt und
bringe gleichzeitig meine Werk

stau zum
Anfpolstern

von gebrauchten Sofas,
Matratzen usw.

in gütige Erinnerung.
Stets großes Lager in

MSe/Se5M «.
Lieferung von Linoleum
zu sehr billigen Preisen.

Ferner halte mich zur Auf
mackung sämtlicher
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Teppichen «sin.

stets neue , aparte Muster
großer Auswahl

n

Meine bedentsnd

bieret eine große Auswahl in

Kostümen , Paletots , Blusen n. Röcken.
L!eirende Neuheiten
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Kinderkleidern u. Paletots,
Musterstücke 331z°

>o unter Preis.
Sammete für Stufen «. Costume

in großer Auswahl.

Osnl HVükImsnn.
Ink. - k . Uvuvn.

Kaufen Sie eine
Handelsgesellschaft

Uhr von der Uhrenfabrikations - und

i. 8.
zWiiMrutgen

zu äußerst billigen Preisen.

Fr . Popken
« el- il . IMMWgWst.

Jever , am Markt.
Fernsprecher 377.

Frische Kronsbeeren!
Letzte Sendung trifft dieser

Tage ein . Bestellungen nach
auswärts werden prompt er¬
ledigt Emil Jantzen.

Keste RcWher
1 Paket 27 Pfg . ,

100 Pakete 24 Mark 50 Pfg.
Z. ß . Wns . Wr-KchM.

Oie cliessLlrrig'
. Winisn-

Kuns « im LngNsvKvN
UNÄ knANLösisvkvn
be^inusu in ŝsvsr im Ok¬
tober . ^ mmeläunAen er¬
beten an Osrlitr Lcbool,
^ViibelmsbLven, Oetsrstr . 4.
Dill !» nsLion . l-vlin « !' .

m

ZU Knutempfehle schönen
engl . Weizen,ohne

Regen geerntet , desgleichen
Petkuser Roggen Ztr . 10 Mk.

H . Borchers
Sengw .- Altendeich.
Suche zu Ostern oder Mai

einen

Lehrling.
Heidmühls. Otto Hinrichs,

Maler.

Tuchs zum i . Nov . noch ein
zweites Dienstmädchen , nicht
unter 21 Jahren alt.

Frau E Janßen.
Hopfenzaun 161.

Verloren Montag auf dem
Wege von Tettens nach Mid¬
doge eine gehäkelte Handtasche.
Um Rückgabe bittet

Middoge . Ella Falkenau.

V V - W - l
Die Uhren sind gut

S. »sjsn , Uhrmchn,
Mitglied und Vertreter für Jever und Umgegend.

Hem.
Der Unterricht beginnt Montag den 28 . Oktober mor¬

gens 9 Uhr « — Für ältere Landwirte (über 20 Jahre oder
solche mit Sem Einjähr . -Schem ) bietet sich Gelegenheit zu theo¬
retischer Ausbildung als Hospitanten , die dem Fachunterricht
beiwohnen können . — Wiederholungs -Kursus für ehemalige
Schüler in einzelnen Fächern . — Anmeldungen nimmt ent¬
gegen der Direktor.

Wanderer- , Panther - , Anker-
nnd Wucher-

Fahrräder
sind erstklassige, weltbekannte,

feinste Marken.
Beste Vernickelung und

Emaillierung.
llanfdecken von 2,25 Mk. an.
4-uftschläuche von 2 Mk . an.

K« tzvvür - 1aLsv -r « »s
in größter Auswahl v . 1 Mk . an.
Sättel , Pedale , Ketten , Luft¬

pumpen , Gepäckhalter,
Satteldecken , Gamaschen,

Rucksäcke
sowie sonstige Zubehörteile

sehr billig

4 > sL«* in «i»
TrZ , S - LSuüvn,

a . d . Schlachte.

Fahrräder und Nähmaschinen
werden prompt repariert

nahrhaft,
bekömmlich,

blurreinigend.
Bon vielen Aerz-
ten empfohlen u
in deren persön¬
lichem Gebrauch.

Hoflieferant,
Berne in Oldenburg.

Alleinvertrieb für Jeverland
und Wangeroog:

Wb. tzertn, Zever.
Fernsprecher Nr . 9.

Man verlange Prospekte und
achte besonders auf die Schutz¬
marke.

7 ° mb WeibÄ«,
MIobMWWW,
tzotzMM

! ReitrWMiittckAeU
Bersammlnng

AMNWlW Iljl». Ilsv.
werden sauoer und schnellstens
angefertigt bei
Jever. Carl Altona.

Fernsprecher 402.

Geschäftliche
Druckfachen

jeder Act werden rasch und
billigst angefertigt bei

derer , kerl Mm.
Fernsprecher 402

Feinen Zucker
Md . 2l Pfg .,

Hutzucker
Psd 2S Pfg.

Murfrizucker
Psd . 24 Pfg.

empfiehlt
Schaarer Kolonialwarenhaus

und
Verkaufsstelle Langewerth.

Frische Eier.
I . HZ . L « fsan « .

KGvs M SW.
Heute abend Schlntzschießen.

Ehr . Toben.

Sonntag den 13 Oktbr . Igiy
abends 6 Uhr

bei Schwedland . Moorwarse»
Der Vorstand/

Mit dem 1 . Oktober übernahm
ich den

Oestringer Hos
irr LdtzsVtcknr

und bitte meine Gönner von
Schortens und Umgegend , mch
Unternehmen gütigst untck

träntstützen zu wollen , gute Geträch
und saubere Bedienung ^
sichernd. I

Hochachtungsvoll s
8 . LLUsvK »« .
— 0—

Sonntag den 13 . Oktober

großer ClMtihWgsdlX
Sonntag den 13 . Oktober

Ball,
wozu freundl . einladet

G . Schütt.
Freitag den 11 « Oktober

KerkkgklilliollEiltll
Hierzu ladet freundl . ein

Langewerth . E . Dirks.

riiiMlliil
SovW.

Sonnabend den 12 Oktober
Beginn der regelmäßigen Turn¬
abende Anfang präzise 8 Uhr.

Herren , die dem Verein bei¬
treten wollen , werden gebeten,
ich dann im Vereinslokal ein¬

zufinden . Der Vorstand.

KNMUllill
Hbbkßel.

örniektiMMi!
wollmsiel.

Wiederbeginn der Uebunge«
Sonnabend den 12. d . M.

abends 7 Uhr.
Der Turnwart.

Continental-
Mriugumfchiue«
sowie dazu

lieferr billigst
Jever . ES . F . C . Duden.

Suche auf sofort einen Knecht.
Rüschenstede . I . Busma.

MIN Segeltuch,
empfiehlt

ll
Speife-ZWiekel«.

nur beste, gesunde Ware,
offeriert gegen Nachnahme

1 Ztv . 2,VO ML . inkl . Sack
Ehr . Krügel , Nienburg a . S.

Alle Mitglieder und Ntcht-
mitglieder des Vereins , die beim
OldenburgischenJnf .- Reg . Nr - 91
gedient haben und im nächsten
Jahr Mitte August an der
Feier des hundertjährigen Be¬
stehens teilnehmen wollen , wer¬
den gebeten , sich Sonntag den
13 d . Mts . abends in der Ver¬
sammlung anzumelden . Militär¬
paß ist mitzubringen

Der Vorstand.

Trauerfalls halber bleib!
- as Geschäft von M. L«
neu Freitag den LI . d.
von mittags 12 Uhr
geschloffen.

Werde vom 12 . bis EntP
dieses Monats verreist sein.
Sr. jieW«rM , Nckn

W » -, Nch»-, HMrjt.
i .l

Lie-ecksel KHeMe «.
Sonnabend den 12 . Okt.

präzise 7 Uhr

Singen.
Der Vorstand.

Knegemmil
Seiigivarstii.

Gefunden eine Wagenlaterne.
Sengwarden . H . Behrens.

Versammlung
Sonntag den 13 . Okt - nachm.

7 Uhr im Vereinslokal.
Tagesordnung:

1 . Aufnahme neuer Mit¬
glieder.

2 . Hebung der Beiträge.
3 . Erledigung der Eingänge.
4 . Verschiedenes.
5 Wünsche und Anträge aus

der Versammlung.
DU - Ehemalige 91er , die an

der Feier des Regiments teil¬
nehmen wollen , werden ge¬
beten . in dieser Versammlung
zu erscheinen, um sich daselbst
anzumelden . D . V.

Geburtsanzeigen.
Die Geburt eines gesundes

Mädchens zeigen an
I . Ramks und Frau

Schortens , 7 . Okt . 1912.
Statt Ansage.

Der Geburt eines kräftigê /
Sohnes erfreuen sich

Otto Conrads und Frau
geb . Steffens.

Stickenbüttel bei Cuxhaven,
6 . Oktober 1912.

ss8tutt dssoliäersr ^KuzsiAs.
Die Osburt eines Z

-ssuuäsu §
'

düllKM
Leihen boell eistreut au

Hni »8 V. Ibliiieil
» . ü' i n u

cknirv ZLurlv 8r»«Ir. s
OüusburZ-

, y . Okt . 1912.
Vor äsra Larclovloksistors49.

DDSSSDDDDSSSDOOSQSSQSSSö!

LLsLZKMlM.
Heute morgen 2,45 Uhr ent¬

schlief sanft nach langem , mit
Geduld ertragenem Leiden unser
lreber , hoffnungsvoller Sohn,
Bruder und Enkel

MIs Nu
tm 14 . Lebensjahre , welches
wir , um stille Teilnahme bittend,
tief betrübt zur Anzeige bringe «'

H . A Onken und Frau
nebst Angehörigen.

Fedderwarden , 1912 Okt . 9.

Fernsprecher Nr. 4. Verantwortlicher Redakteur: Gerh . Wettermann , Jever. Hierzu ein 2. Blatt n. die Landw. Zeitung.



Wochenblatt.
!i«

Erscheint t 8 glich mit Ausnahme der Sonn - und Festtage.
Abonnemenlspreis pro Quartal 2 Alle Postanstaltm nehmen
Bestellungen entgegen . Für die StadtaLonnenten inkl. Bringerlohn 2 Nebst der Zeitung

Jnsertionsgebühr für die Petitzelle oder deren Rau«
für das Herzogtum Oldenburg 10 Psennige , sonst IS Pfennige.

Druck und Verlag von C . L. Mettcker L Söhne in Jever.

Ill JeverlLndische Nachrichten.
NkitA S» tt Müer »1? 1V. IllhlMIW.

Zweites Dlatt
I Aus dm GrOttMtm.
U Jever . 10. Oktober.
» Zu der für den Landwirt Gerh . Leiner zu Tra-
Meils durch den Auktionator Jürgens . Hohenkirchen, ach

Mehaltmen Viehauktion hatten sich viele Kaufliebhaber
UeiMefunden . Es wurden verkauft : 18 Kühe . 8 Kuh.

, Walter und 1 Vullkalb , und zwar die Kühe zu folgenden
Wreisen : 570. 535 . 625 . 390 . 510 . 570. 440. 310 , 396.
MM 375 . 310. 375 , 365. 515 . 400 . 840 und 410 Zi : die
MuMlber zn 266. 226. 190. 155 . 310 . 200 . 165 und 180
» Mark sowie das Bullkalb zu 175 Äl . Die sämtlichen

Aiiara sind im Ieverländischen Herdbuch -eingetragen oder
lUvorgemerkt . Das Vieh befand sich in einem guten Nähr-
Mustande und bleibt auf Wunsch des Käufers auf dem
Mandgute noch bis zum 10. November auf der Weide.
I * Die oldenburgische Kochtunstwoche. die vom 4.

kMbis10 . Nov. dauern wird und eine große fachgewerbliche
. Musstellung umfaßt , erregt allgemeines Interesse . Ihre
Wöcdeutung charakterisiert sich wohl am besten dadurch.

Mas ; der Großherzog das Protektorat übernommen hat
Wmd das? im Ehrenpräsidium und Ausschuß die höchsten
Wehörden vertreten sind. Der Umfang der Ausstellung

Mbemissi sich nach der nutzbaren Fläche des größten hiesigen
"» Saales in der Rudelsburg und zwei besonvers angebau-
<l« en Hallen auf annähernd 3000 Quadratmeter . Veran-
Utalter dieses Unternehmens , das zum ersten Mal in Ol»

-Menburg stattfindet . ist bekanntlich die Wirtevereinigung
» des Großherzogtums Oldenburg s16. Zone des deutschen
Mastwirtsverbandesl . die wiederum den Wirtever -ein
Wir Oldenburg und Umgegend mit der Ausführung die-
« es großzügigen Unternehmens betraut hat . Die In-
lanspruchnahme des Raumes seitens der Aussteller sowie

Mer Zuspruch zu der mit der Ausstellung verbundenen
» Lotterie geben schon fetzt die Sicherheit eines unzweifel-

Mhaften Erfolges , der schon durch den Umfang der Aus.
» stellungsgegenständegewährleistet wird . Sie umfassen
» alle direkt urch indirekt mit der Kochkunst zusammen»
Ihängende Gewerbe.

1 ^ Seemoosfischerei. Die Seemoosfischerei im Iade-
Mbusen . die in- den letzten Jahren hauptsächlich von Bü -.
» sum-er Fischern ausgeübt wurde , hat in dieser Saison,
» wie statistisch festgestellt worden ist, etwa 15 000 -R ein»

, « ebracht. Das Seemoos aus dem Iadebusen ist sehr b-e-
» aetzrt . Gefischt wird nur in den Monaten August und
» September.

-D ch, Hooksiel . 9 . Oktober . Auf der am nächsten Sonw
Mtag im Vereinslokal stattfindenden ' Versammlung des
Whiesigen Kriegervereins werden u . a . auch die Anmel-
» düngen ehemaliger Angehöriger des Oldenb . Inf .-Reg.
» Nr. 91 , s)ie Mitte August 1913 an der Feier - des hundert-
Uiährigen Bestehens des Regiments teilnehmen wollen.
W entgegengenommen. Es werden auch Anmeldungen von
RNichtmitgliedern des Vereins , die in Hooksiel und Um-
Wgegend wohnen , angenommen . Außer Bor - und Zu-
» Namen sind noch damaliges Dienstverhältnis . Zeit der
» Zugehörigkeitzum Regiment . Kompognie . ob Feldzugs
Wteilnehmer in den Reihen des Regiments und an web
slchem . sowie jetziges Zivilverhältnis - oder Stellung anzu-
>» Nben . Vorherige Anmeldungen können auch bei dem
» Schriftführer des Vereins . Marine -Oberseuerwerker a.
» D . Ianßen in St . Joostergroden , erfolgen . Der Vor»

U And des Vereins veranlasse die Aufstellung der Listen.
>1 Weiteranmeldung an das Regiment und besorgt die Be-
-I kanntmachuna später eingehender Nachrichten- über die
W4ubiläumsangelegenheit . Auf die Bekanntmachung in
I diesem Blatte wird noch hingewiesen. Die Anmeldun
» km müssen bis zum 15 . Oktober d . I . an das 3 . Bail.
12 - J .-R . 91 , Iubiläumsangelegenhsit . erfolgen . Später

61 Äs Sonntagabend beim Vereinsvorstande eingehende
^ Anmeldungen können vom Verein nicht berücksichtigt

^ werden.
H Hooksiel . Der Männer -Turnverein Hooksiel be-

Munt Sonnabend den 12. Oktober seine regelmäßigen
Turnabende . Neue Mitglieder wollen sich im Vereins-
Mate einfinden.

" Marienftel . Der Kriegerverein Mariensiet hielt
um g . Oktober eine gutbefuchte Versammlung im Ver¬

einslokale sD . Gerdess ab . Neu ausgenommen wurden
zwei Kameraden . Ferner wurde beschlossen . Kroß.
Herzogs Geburtstag diesmal durch einen Kommers mit
Damen zu feiern : hierzu wurde Freibier bewilligt . Der
Kommers findet am 16 . November bei D . Gerdes statt,
eingeladene Fremde zahlen 1 -R . Sodann wurde ein¬
stimmig beschlossen , daß die Veteranen vom 1 . November
ab vom Beitragzahlen Lesreit sein sollen. — Nächste
Versammlung findet am 2 . November im Vereinslokale
statt.

" Accum. Sonntag den 13 . Oktober um 10 Uhr
wird hier Herr Asfistenzprediger Logemann aus Olden¬
burg den Predigtgottesdienst halten.

" Steinhaufen . 8 . Oktober . In - einer in - Chriselius'
Gasthaus abgehältenen Versammlung der Ortseinge¬
sessenen . in der Gemeindevorsteher Renken den Vorsitz
führte , wurde beschlossen , eine Ortsgenossenschaft zu bil¬
den . Die Genossenschaft erstrebt in erster Linie ein-!.
Ortsbeleuchtung durch Elektrizität . Nachdem die Crew
zen des Ortes festgelegt sind, wurde der Beschluß gefaßt
daß von der Gemeinde Bockhorn die Leitung mit Lam¬
pen sertiazustellen ist und die Ortsgenossenschaft die
Brennstunde zu bezahlen hat . Die Brennstunde einer
Lampe ist auf 1 Z festgesetzt . Da auch viele Hausan¬
schlüsse angemeldet sind, soll sofort mit der Installation
begonnen werden.

" Von der Geest. Unsere Schweinezüchter können
angesichts der sich so beständig auf der Höhe haltenden
Schweinepreise wirklich von Glück sagen. Während der
ganzen Sommerzeit ist Futter genug für die Tiere ge¬
wachsen . Besonders diejenigen Landleute , die ihre
Schweine in die Weide sagen konnten , hatten fast gar
keine Aufwendungen für Futter zu machen. Cs war
Gras - und anderes Hack- und Grünfutter in reicher
Menge vorhanden , -so daß die Aufzucht der Ferkel fast
gar keine Kosten verursachte. Es wird allenthalben mit
großem Eifer für die Vermehrung des Schweinebestaw
des gesorgt. Die Aufkäufer bieten nach wie vor ganz
außerordentlich hohe Preise . Kolossale Mengen Borsten¬
tiere werden allwöchentlich nach den Schlachthöfen der
Großstädte befördert.

- Oldenburg . 9 . Oktober . Dank der regen Werbe¬
tätigkeit des Vorstandes der Ortsgruppe Oldenburg ge¬
winnt der Bund der Festbesoldeten! immer mehr Mit¬
glieder aus allen Kreisen der Beamten - und Lehren
schuft . Nachdem in letzter Zeit auch in anderen Städter:
des Herzogtums Ortsgruppen ' gegründet worden sind,
wird in den nächsten Tagen auch in Delmenhorst ein
Zweigverein ins Leben- gerufen werden.

" Cloppenburg . 10 . Oktober. Ein Brand , der ge¬
stern am Spätnachmittage hier unweit der Kirche in
einer Köterei ausbrach , artete durch den Wind gegen
Abend in ein Eroßfeuer aus , welches um Mitternacht
die Wirtschaftsgebäude des Hummert die Wohngebäude
der Eigner Jaspers und Hengmühle sowie 3 Stall¬
gebäude eingeäschert hatte . Gewaltige Erntevorräte.
ferner das Inventar und . wie man hört , auch bares
Geld sind verbrannt . Erst gegen Morgen konnte die Ge.
fahr als beseitigt angesehen werden . Der Schaden wird
auf 80 OM bis 90 000 geschätzt , dürfte aber , da viele
wertvolle Sachen mit verbrannt find, über 100 000
betragen.

- Nordenham . 9 . Oktober. Wegen- Brandstiftung
werden sich demnächst zwei Frauen aus dem nördlichen
Stadtgebiet vor dem Gericht zu verantworten haben
Die Frauen hatten ihre Betten und Kleidungsstücke mit
Petroleum begossen , um dann den ganzen Hausstand in
Brand zu setzen. Als die Betten bereits - Feuer gefangen
hatten , verließen die Brandstifter (Mutter und Tochterf
ihre Wohnungen und zwar reisten- sie mit dem Zuge da>
von . um der Angelegenheit den Anschein zu geben, als
wenn sie schon vor dem Brande verreist waren . — Das
Feuer in der Wohnung kam aber nicht so schnell zum
Ausbruch , daß das Inventar in Flammen ausging . Auch
hatten Nachbarn das Schadenfeuer bemerkt und den
Brand noch rechtzeitig gelöscht . Von dem vereitelten
Brande müssen die Frauen Kenntnis erhalten haben,
denn gestern kehrten sie mit dem Zuge nach hier zurück.
Die Gendarmerie wurde sofort von dem Besuch der
Frauen in Kenntnis gesetzt und es gelang denn- auch
bald , die beiden Brandstifterinnen zu erwischen . sB . Z .s

Aus de« AchimBieta.
Wilhelmshaven . 8 . Okt. Die Marineverwaltung

hat mit der Firma Eoedhardt einen Vertrag abgeschlos¬
sen , wonach diese die Ausspülung des Cäciliengrodens!
und des Außengrodens übernimmt . Insgesamt sind 210
Hektar auszuspülen, für jedes Kubikmeter erhält die
Firma 83 ^ . Die Ausspülung sollte erst beim Observa¬
torium erfolgen , doch wurde diese zu teuer . Zur Aus¬
spülung wird der aus den zu erbauenden ' Schwimmdocks
gewonnene Sand gebraucht. Insgesamt sollen 6 Mill.
Kubikmeter Erde bei der Aufspülung des Grodens Ver¬
wendung finden . Die Ausspülung erfolgt bis zu einer
Höhe von 5 Meter (Deichhöhes. Infolge der Ausspü¬
lung müssen die auf dem Groden bei Mariensiel belege
neu Schießstände des Wilhelmshaoener Schießvereins
beseitigt werden , womit bereits der Anfang gemacht wor¬
den ist . Es wird für den Verein schwer halten , in dev
Nähe Platz für neue Schießstände zu erhalten . Der Bag¬
ger G . E . 10 hat mit der Baggerung für die Schwimm¬
dockbaugrube I begonnen . Er liegt dem Ban -ter Hpfen
gegenüber . Ein zweiter Bagger ist damit beschäftigt,
eine Fahrrinne zum Schwimmdock zu schaffen . Das ge¬
samte Baggergut wird auf das Nordufer des Zwischen--
Hafens durch zwei Saugrohre aufgespült . Nachdem der
Berbindungshafeir vom ersten Hafen nach der Süderweff
terung fertig ist , soll er am 19. durch den Kaiser einge¬
weiht werden . Das erste Geschwader wird den Hafen!
durchfahren.

" Emden , 8. Okt. Wie man der W .-Z . schreibt , wird
noch in diesem Monat die Entscheidung über die neu z-u-
konzessionierende AusWandererlinie von Emden erfol¬
gen . Und wenn auch über Einzelheiten zwischen den be¬
teiligten preußischenRessorts , der Stadt Emden und den
beteiligten Schiffahrtslinien — der Hamburg -Amerika-
Linte und dem Norddeutschen Lloyd — noch verhandelt
wird , so steht schon- fetzt fest , daß alle in der ganzen Frage
von Euchen gehegten Wünsche auch in Erfüllung gehen
werden . Von einer Beeinträchtigung der Interessen Em¬
dens als - Hafenstadt kann also nicht die Rede sein . Dis
Schiffahrtslinie , die gemeinsam von den beiden großen
Hanseatischen Linien eingerichtet wird , soll ihren Aus-

, gang von Emden selbst nehmen . Der Bundesrat hatts
bekanntlich grundsätzlich das Konzessionsgesuch der bei¬
den hanseatischen Linien genehmigt und die Entschei¬
dung über die Gestaltung der Äuswandererlinie dev
Preußischen- Regierung überlassen . Sobald zwischen ihr.
den Schiffahrtsgesellschaften und der Stadt Emden eins
endgültige Vereinbarung getroffen ist . wird die Kon-
zessionsertei-lung durch die Reichsregierung erfolgen . Dis
beiden Schiffahrtsgesellschasten haben sich verpflichtet,
eine Dampferlinie zwischen Emden und Newport zur
Beförderung von Auswanderern und Gütern einzurich¬
ten und zu diesem Zweck alle erforderlichen Einrichtun¬
gen zu treffen , insbesondere eine Auswandererhalle auf
eigene Kosten herzustellen . Außerdem soll ein vierwö --
chentlicher Frachtdienst zwischen Emden und Ostasien,
Australien und Südamerika unterhalten werden.

VkmWtes.
" Straßbura . 9. Oktober. Von der Strafkammer des

hiesigen Landgerichts wurde heute der Rechtsanwalt
Philipp Herkel-Straßburg wegen Veruntreuungen in
vier Fällen zu einer Gesamtstrafe von drei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Die Staatsanwaltschaft hatte vier
Jahre beantragt.

" Göttingen . 9 . Oktober . Vor der hiesigen Straff
kammer wurde heute der Rechtsanwalt Dr . O . Deneket
von hier wegen Untreue zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Newyork. 9 . Oktober . Aus Tampico wird gemel-
dgt . daß sich dort in dem Warenhause der Stadt eins
fürchterliche Dynamitexplosion ereignete , durch die das
Warenhaus vollständig in die Lust gesprengt wurde.
Das Unglück wurde durch ein Feuer in dem EebäudS
verursacht. Hundert Personen haben den Tod gesunden,
ebenso viele sind schwer verletzt. Wie verlautet , soll das
Feuer von den Rebellen angezündet worden sein , welch«
sich kürzlich in der Nachbarschaft gezeigt hatten.

- l- !>«,»»» , »l>«M> . .



Gm Stierkampf.
Von Dr . Reinh . Wolfie n.

(Fortsetzung .)
Die nach diesem berühmtesten Espada seien Legar-

tiio , die Eidechse , La Puerrita . der kleine Krieg , des
ersteren Schüler , und Mazzantini , der einzige unter
ihnen , der seinen Familiennamen führe , ein ehemaliger
Advokat , der zu seinem Glücke das wenig einträgliche
corpus furis mit der Espada vertauscht hatte . Alle drei
seien für den heutigen Tag gewonnen . Zugleich erfuhr
ich . daß die Stierkämpse gewöhnlich von Aktiengesell¬
schaften in Szene gesetzt würden , welche die nötigen
Stiere und Pferde aufkauften . die Toreros für jede ein¬
zelne Vorstellung engagierten , und auch den Erlös für
die getöteten Stiere einzögen , sofern dieselben nicht als
Gunstbezeugung für eine besondere Musterleistung dem
Espada geschenkt würden , der sie abgestochen hat.

Um 3 Uhr sollte die Vorstellung ihren Anfang neh¬
men . aber schon kurz nach der Mittagsstunde sah man
ganze Scharen von Männern . Frauen und Kindern
nach der Richtung hinauswandern , wo die Arena lag.

Nahezu eine Stunde nach dem angesetzten Beqinn
macht -e auch ich mich auf den Weg . Je näher ich dem
Platze kam . um so dichter wurde die Menschenmenge , die
sich in der gleichen Richtung fottbewegte . An der Kasse
vor dem Eingänge war sie schließlich zu einem undurch¬
dringlichen Knäuel aufgestaut . Dazu rasselten bestän¬
dig Equipagen mit elegantem Geschirr heran , die die
Angehörigen der oberen Zehntausend brachten.

Tie modernsten Pariser Toiletten erschienen neben
dem grellfarbigen Schultertuche der Frauen aus dem
Volke : Verkäufer von Erfrischungen und Zeitungen , pa¬
pierenen Fächern mit Szenen aus dem Stiergefecht prie¬
sen schreiend ihre Waren an : es war ein Treiben , wie
auf einem Jahrmärkte . Nicht ohne Mühe gelang es mir
endlich , mir den Eingang zu erkämpfen.

Das Aeußere der Plaza de toros . des Stierkampf¬
zirkus . hat im ganzen wenig Bemerkenswertes . Ein
hohes , rundes , fensterloses Gebäude ohne Dach mit meh¬
reren . ringsum verteilten Eingängen . Das Innere da¬
gegen bietet einen imposanten Airblick . In der Mitte
liegt der mächtige , runde Kampfplatz in einer Ausdeh¬
nung . gegen welche sich eine Zirkusarena bei uns wie
eine Kinderstube ausnimmt . Derselbe ist eingefriedigt
durch eine etwa ein und einen halben Meter hohe Pal-
lisadenwand , in die mehrere feste , schwere Türen einge¬
lassen sind . Eine zweite noch etwa einen halben Meter
höhere Wand umschließt die erste so. daß zwischen beiden
ein etwa zwei Meter breiter Rundgang bleibt , in dem
sich die Bediensteten der Arena , die unbeschäftigten To¬
reros und einige Leute der Guardia civil , einer militä¬
risch organisierten Schutzmannschaft , aufzuhalten pflegen.

Unmittelbar hinter der zweiten Schutzwand steigen
amphitheatralisch die steinernen Sitzplätze auf . überragt
von einem Kranze nebeneinander liegender , überdachter
Logen , den Plätzen der vornehmen Welt . Der ganze
ungeheure offene Zirkus , der in manchen Großstädten bis
zu 20 000 Personen zu fassen vermag , wird in eine Son¬
nenseite und eine Schattenseite geteilt , die im Preise
verschieden sind.

lieber dem Haupteingange befindet sich die Loge des
Präsidenten , eigentlich Ehrenpräsidenten , des Stier¬
gefechts . der in den Provinzial -Hauptstädten meist in der
Person des Gouverneurs , sonst durch einen Beamten der
höheren Verwaltungsbehörde vertreten ist . Heber dem
Eingang ihm zur Linken sitzt die Musikkapelle . Der
Präsidentenloge gegenüber ist die , mit Schlüssel ver¬
schließbare . Eingangstür zu den Ställen der Stiere,
rechts von ihr das Tor . durch welches die Quadrilla . der
glänzende Zug sämtlicher an dem Tage beteiligten Stier¬
kämpfer in die Arena ihren feierlichen Einzug hält.

Die Ställe der Stiere sind dunkel und öffnen sich
auf der einen Seite nach dem Gange , dessen Endtür in
die Arena mündet , auf der andern in einen Hof . in
Welchem - die für einen Kampftag bestimmten 6 Stiere
gefüttert werden , falls etwa wegen ungünstiger Witte¬
rung oder sonstiger Hindernisse der bereits angesetzte
Stierkampf verschoben werden muß . Es wird ihnen
dann wieder , wie auf der Weide , ein zahmer Leitstier
mit Glocke beigegeben , um sie für die Zwischenzeit in
friedlicher Stimmung zu erhalten , doch sind in den Um-
fasfungswänden des Hofraums mannsbreite Schlitze an¬
gebracht . um den Wärtern ein schnelles Hinausschlüpfen
zu ermöglichen , falls doch einmal einer der Stiere unge-
berdiq werden sollte.

Dichter und dichter drängen sich die Massen in dem
luftigen Raum zusammen . Ein summende «. Geräusch
von tausenden von Stimmen erfüllt die Lust : dazwischen
hört man die Ausrufer , welche Apfelsinen . Sodawasser,
Photographien der Toreros usw . anbieten : hin und
wieder ertönt ein schriller Pfiff aus einer kleinen Stahl¬
pfeife . die fast feder funge Spanier zum Stierkamps mit¬
bringt : die schmetternde Musik , die wedelnden bunten
Fächer , die farbenreichen Trachten , die Hellen Sommer
kleider und der lachende Sonnenschein , altes trägt dazu
bei . die Stimmung zu heben und selbst den ernstesten Zu¬
schauer mit hineinzureißen in die freudige , erwartungs¬
volle Bewegung . Endlich erscheint der Präsident in Ge¬
sellschaft von Herren und Damen und nimmt in seiner
Loge Platz . Schon beginnt das Publikum unruhig zu
werden : man stampft mit den Füßen , stößt mit den
Stöcken aus den Boden , schreit und pfeift , um daran zu
erinnern , daß es Zeit sei . zu beginnen.

Der Wille des Volkes regiert nämlich beim Stier
kämpf , und die Handlungen des Präsidenten erscheinen
nur als der Ausdruck desselben.

Ruhig und gelassen , als ob er das Getöse gar nicht
höre , sitzt fener inzwischen aus seinem , allen sichtbaren
Plötze und unterhält sich mit seiner Begleitung . Endlich
zieht er sein Taschentuch und gibt damit ein Zeichen
Ein Helles Trompetenfignal erschallt , sofort tritt eine
erwartungsvolle Stille ein . und im selben Augenblick
öffnet sich das Tor zur Rechten , um die Quadrilla ein-
treten zu lassen.

(Fortsetzung folgt .)

NkmiW».
* Hamburg . 8 . Oktober . Die Auswanderung über

Hamburg umfaßte im September 9953 Personen gegen
7067 im September vorigen Jahres , seit 1 . Januar
dieses Jahres wandetten Uber Hamburg 94145 Per¬
sonen aus gegen 61 058 Personen in der gleichen Zeit
des vorigen Jahres . In den ersten neun Monaten die¬
ses Jahres war die Auswanderung bereits größer als im
ganzen Jahre 1911.

" Ueber Ursachen und Behandlung des Haaraus¬
falls sprach Professor Kromayer (Berlin ) auf dem Na¬
turforscher - und Aerztetag in Münster i . W . Der ge¬
wöhnliche . zur Glatze führende Haarschwund hat seine
Ursache in unserer Zivilisation . Der Haarboden braucht
Licht und Lust , um ausdünsten zu können - und gesund
zu bleiben . Diese werden ihm vorenthalten durch die
Frisuren , die Haareinlagen , die Kopfbedeckungen und
den Aufenthalt in geschlossenen Räumen . Schweiß und
Talgdrüsensekret haben Gelegenheit , sich aus dem Kopse
anzusammeln und eine Brutstätte für hautschmarotzende
Mikroorganismen zu bilden , die die Kopfhaut reizen
und entzünden . Ebenso wie unsere Zivilisation uns
zwingt , täglich unsere Hände und Gesicht zu waschen,
häufig zu baden , regelmäßig die Zähne von den sie an-
greifenden Kulturspeisen zu reinigen — was alles nicht
oder nur in geringem Maße erforderlich wäre , wenn
wir im Naturzustände lebten — . ebenso notwendig iß
eine regelmäßige Reinigung der Kopfhaut . Das in den
letzten Dezennien erfreulicherweise in Ausnahme ge¬
kommene Schampunieren . in richtiger Weise ange¬
wandt . stellt eine zweckmäßige Reinigung der Kopfhaut
dar . Nur ist es leider eine etwas umständliche Proze¬
dur . namentlich bei langem Frauenhaar . Das wich¬
tigste Heilmittel , dessen man nicht entraten kann , ist aber
der Schwefel in spirituösen Emulsionen , die nach Ver¬
dunsten des Spiritus eine dünne Schwefelfchicht auf der
Haut zurücklassen . Auch in Puderform wirkt der Schwe¬
fel besonders bei von Natur aus fettiger Kopfhaut gut.
wie denn überhaupt das Einpudern fettiger Haare als
ein teilweiser Ersatz für das Schampunieren mit Seife
gelten kann . Gegen eine übermäßige Fettsekretion der
Kopfhaut leistet der Tannaformpuder gute Dienste.
Sehr wichtig ist es . daß die Krankheit frühzeitig behan¬
delt wird , weil bei bereits eingetretenem Haarausfall
die Behandlung erfolglos bleibt . Es wird sich empfeh.
len , von Zeit zu Zeit die Kopfhaut von einem Arzte auf
den - unmerklichen Beginn des Haarschwundes unter¬
suchen zu lassen , auch wenn die Haare noch in üppiger
Fülle vorhanden sind.

" Freibier im Kaufhaus . Ein Konfektionsgeschäft
in Heiligenstadt hat in einer dortigen Zeitung die fol¬
gende Zeitungsannonce erlassen : Heute , Sonntag , von
10 .30 Uhr : Erstes großes Freibierfest im A . . . schen
Geschäft . Ob klein , ob groß , ob arm ob reich , alle von
nah und fern sind freundlichst dazu eingeladen . Es wird
getrunken , so lange der Krahn läuft . Jedermann ist
herzlich willkommen . Zugleich hak man auch die beste
Gelegenheit , sich von dem enorm großen Lager fettiger
Herren - , Damen - und Kindergarderoben zu überzeugen.
Es wird extra billig verkauft . Nur letzte Neuheiten.
Nachmittags und abends öffentlicher Tanz im großen
Saale des Schützenhauses bei freiem Eintritt , wozu
meine Stadt - und Landkundschaft . sowie Freunde und
Gönner hiermit besonders eingeladen sind .

"

HaRdeLsteil»
Oldenburg . 5 . Oktober . Die Durchschnitte der höch¬

sten Tagespreise der Fourage im Monat Sept . d . I . mit
einem Ausschläge von fünf vom Hundert in der Stadt
Oldenburg haben betragen : für einen Zentner (50 Kgr .)
giften Hafer 12,18 tti , für einen Zentner Heu ( altes)
4 .20 ttt , neues 3,89 ttt . für einen Zentner Stroh ( altes)
2,94 tti . neues 2,52 <N . Diese Durchschnitte sind maß¬
gebend für die Vergütung der im Herzogtum Oldenburg
im Monat Oktober d . I . verabreichten Fourage.

Leer . 9 . Oktober . Zum heutigen Pferdemarkt wa
ren etwa 460 Pferde und Füllen aufgetrieben . Der
Verkehr war recht lebhaft von einheimischen und fremden
Käufern . Der Handel blieb schleppend . Der größte
Teil der aufgetriebenen Pferde bestand aus minderwer - ,
tiger Ware . Beste funge Pferde wurden bei hohen Prei¬
sen bald verkauft . Nettere Arbeitspferde kosteten 300
bis 500 tti , Littauer 400 bis 500 beste junge Pferde
1000 bis 1300 -K . Schlachtpferde 90 bis 150 -N . halb¬
jährige Fohlen 250 bis 450 ttl . anderthalbjährige Fohlen
500 bis 600 ttt , zweieinhalbjährige bis 800 tti . Fohlen
zur Zucht erzielten höhere Preise.

Bremer wöchentlicher Marktbericht über Futtern «»,
',und ausländisches Getreide.

Bremen . 9 . Oktober
Das Ereignis des Tages ist die Kriegserklärm

von Montenegro . — Gerade in dem Augenblick , als eiruhigere Beutteilung der politischen Lage auch
ruhigeren Stimmung an den Getreidemärkten - den L
den bereiten wollte , hat der Ausbruch des Krieges
der eine kräftige Anregung nach oben gegeben . y
Preise für südrussische Gerste sind heute um mch^Mark per Tonne gestiegen . Schon vor Ausbruch
Krieges hatte die Türkei auf 50 griechische Dampfer tz
schlag gelegt . So lange die Erhaltung des FriHg
wahrscheinlich war . rechnete man mit einer baldtz
Wiederaushebung der Beschlagnahme . Jetzt ist j,
Dampferraum für lange Zeit dem Verkehr entzog,
Ein weiteres Anziehen der Seefrachten und der Gch
depreise wird die unausbleibliche Folge sein . Die leW
russische Gerstenernte schätzt man auf etwa 25,37 MiM
nen Tonnen . Der Ertrag des Vorjahres war nur et»
24,20 Millionen Tonnen . Was verschlägt aber djM
Mehr im Ernteergebnis , wenn Krieg . Frachtenst -eW
rung . große Konsumanspttiche und starker DeckungM
gehr von Vorverkäufern Zusammenwirken , um den MM
zu erregen . An Rußlands Gerstenernte wurden m«
nur von Deutschland , sondern auch von andern Imp ««
st-a-aten so große Anforderungen gestellt , daß wir lest«
falls niedrige Gerstenpreise erwarten dürfen . ImmM
hin soll man sich der schnellen Wandelbarkeit der M
hältnisse bewußt bleiben und künftig mit der Mop»
keit rechnen , daß auf übertriebene Steigerungen dM
einen geringfügigen Anlaß scharfe Rückgänge folgen D
nen . — Unter dem Einfluß der Auswärts beweguny «
Gerste hat auch Mais im Werte gewonnen . Das im«
noch' reichliche Angebot Argentiniens findet leichter U
nähme als bisher . — Das Hafergeschäft leidet um
einer leichten Ueberfüllung des Marktes , doch Habens
die Preise der Vorwoche infolge regelmäßiger und k«
tiger Bedarfsftage gut behaupten können . — Für riß
schen Roggen sind weder Geber noch Nehmer am Mais
Die gute Qualität der deutschen Ernte hat den - Ausla«
roggen einstweilen ausgeschaltet . Recht umfangreich
dagegen der Bedarf in ausländischem Weizen . Die si
landqualitäten bedürfen durchweg der Ausbesserung , s
Rußland und Argentinien zu teuer sind , beherrscht Nos
amerika den Weizen -markt.

Heute abend stellen sich die Waggon -Preise e
folgt:

für gesunde südrussische Gerste
greifbare Ware 148, — -4L
p . etwa Mitte Okt . -Lieferung 147, — -4L

'

p . etwa Ende Okt . -Lieferung 145,50
p . Nov .-Ian .-Lieferung verbdl . 142,50 ttl -

ab Unterrveserhafen
per 1000 Kilogr . unverzollt , zwei Monat Akzept . <A>
zum Füllen sind franko zu stellen . Der Preis erhöht si
per 1000 Kilogr . : für leihweise Sackbeigabe um 1 m
für Lieferung ab Bremen Freibezirk (anstatt ab Unt
weserhafen ) um etwa 1 , tz . Der Zoll beträgt 13 »
1000 Kilogramm.

Amtlicher Marktbericht
vom Magerviehhof in Friedrichsfelde.

Schweine - und Ferkelmarkt am Mittwoch . 9 . Oktoti
Auftrieb 2670 Schweine . 1893 Ferkel . Verlauf «

Marktes : Mittelmäßiges Geschäft : Ferkel etwas l«
Hafter . Es wurden gezahlt im Engroshandel für Lauf«
schweine . 7 bis 8 Monat alt , Stück 57 bis 70 ^ i . 5 t
6 Monat alt . Stück 42 bis 56 ttt . Pölke . 3 bis 4 Moii-
alt , Stück 27 bis 41 ttt . Fettei . 9 bis 13 Wochen al
Stück 20 bis 26 ttl . 6 bis 8 Wochen alt , Stück 16 t
19ttt.

Die Direktion des Magerviehhofs,

Berlin. 9 . Oktober . fr- mtliche Preisfeststellung i
Berliner Produktenbörse . Preise in Mark für 1966 Klgr . f>
Berlin netto Kasse)

v Schluß 12 .15 1 . 15 Schluß
Weizen Oktober 209,25 210,50 210 50 211 .00

Dezember 209 .56 210,75 210,75 211 .75
Mai 213,50 214,75 215,00 215.5

Roggen Oktober 174,56 175,25 175,75 176,50
Dezember 1742S 175,25 175,50 176 .25
Mai 176,25 177 .25 177 .25 178 .50

Hafer Dezember '-78 75 179,75 179,75 180,50
Mai 179 60 180,01 180 .00 18 ',50

Mais Dezember - - , —
Mai

Rüböl Oktober 67 .70 - , — 67,60
Dezember 67,60 — ,- 67,60 68 .00
Mai — ,— - 65P - 65 00

Der Mikado . Das soeben erschienene neueste A
der populären Musik -Zeitschrift „Musik für Alle " bri «!
Arthur Sullivans Meisterwerk : „Der Mikado "

. M
kann dasselbe vermöge seines vornehmen musikalisch
Gehaltes , seiner herrlichen Melodien zu den „Klassisch
Operetten " zählen . Die Operette ist über alle Bühn-
der Welt mit gleichem Erfolg gegangen und hat sein«
Schöpfer den Namen des bedeutendsten englischen - Ko«
ponisten eingetraaen . Im vorliegenden Heft sind d
Hauptszenen zum Abdruck gelangt . Alle Lieder sind
überlegtem Text abqedruckt . können aber auch als rei>
Klavierstücke in der leichten Wiedergabe gespielt w«
den . Das Mikado -Heft ist . wie alle Hefte der „Nft>
für Alle "

, zum Preise von 59 in allen Buch - und
sikalien -Handlungen sowie direkt vom Verlage Ullstt
und Co . . Berlin SW . . Kochstraße 22 -24 , erhältlich.
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MW Äjche ».
8 Die im Herzogtum Olden-
lkmra wohnhaften Personen,
^

oelche für bas Jahr 1913 ein
bewerbe im Umherziehen be¬

treiben wollen und Wert darauf
legen , den Wandergewerbeschein
Kum l Januar k . I . zu erhal¬
ten werden aufgsforbert, den
Wntrag auf Ausfertigung des
Wandergewerbescheins bis zum

Ag . November d . I . bei dem
ff,»ständigen Amte oder Stadt-^

nagistrate zu stellen.
Bei Stellung des Antrages

ist eine Photographie des Ge-
k »iverbetreibenden in Vifiten-
iIartenform unaufgezogen bei-
Izubringen. Die Photographie
Anuß ähnlich und gut erkennbar
ksein und eine Kopfgröße von

nindestens 1,5Zentimeter haben.
Oldenburg , 7 . Okt . 1912.

Polizeidircktio « .
In Vertretung : Gilers.

Hrstzh. Eisenbahndirektion.
Oldenburg , 8 . Okt . 1912.

Folgende vom 10 . Oktober
fflS12 bis 31 . Dezember 1913
gültige Ausnahmetarife werden
leingeführt:

a. für Gerste und Mais , auch
geschroten, zu Futterzwecken,

b. für frisches, nicht zubereite¬
tes Fleisch zum Verbrauch
im Inlands,

c. für die Schlachtung im In-
lande bestimmte Tiere.

Näheres über die Tarifsätze
und Anwendungsbedingungen
ist auf unserem Berkehrsbureau
und auf den Stationen zu er¬
fahren.

st

r
st

s

Mangel . Oberschulkollegium.
Es sind ernannt worden:

zum 1 . Oktober d . I.
1 . der Lehrer Witte zu Hatten

zum Hauptlehrer an der
Schule zu Süderschwei,

2 . der Lehrer Steinhoff zu
Delmenhorst ( 1 . Knaben¬
schule ) zum Lehrer mit
Hauptlehrerbesoldung an
der Schule zu Deichhorst,
zum 1 . Novbr . d I.

3 . der Lehrer Brumund zu
Friederikensiel zum Haupt-
lehrsr an der Schule zu
Leuchtenburg,

4. der Lehrer Lürßen zu Rüst¬
ringen (6 . Schule ) zum
Hauptlehrer an der Schule
zu Neuenburgerfeld.

Oldenburg , 1912 Okt . 5
Calmeyer -Schmedes.

Es sind zum 1 . Oktober d . I
beauftragt worden:

1 - der Lehrer Fittje zu Garn¬
holt mit der Vermattung
der Hauptlehrerstelle zu
Hüllstede,

2 . der Lehrer Drückhammer zu
Rodenkircherwurp mit der
Verwaltung der Haupt¬
lehrerstelle zu Steinkimmen,

3 - der Lehrer Haye zu Moor¬
beck mit der Verwaltung
der Hauptlehrerstells zu
Garnholt,

4 der Lehrer Oetjen zu Neuen¬
wege - Neudorf mit der Ver¬
waltung der Hauptlehrer-
stelle zu Westerscheps.

Oldenburg , 1912 Okt . 5.
Calmeyer - Schmedes.

«Zer , .Lo ro krar » ek " KLI1. WMS
verspOLLki . von

svtbsn , KerLkatt ln » OvsOkiNtLeK»
L»»s »ns Kleinste

Großherzogliches Amt Jever . ,
Jever , 4 . Okt . 1912.

Zur Vornahme der Nach¬
körungen von Ebern im Kö«
rungsverbands Jever - Rüst¬
ringen wird Termin auf
Mittwoch den 6 . Novbr . d. I.

vormittags 9 /, Uhr
in Jever bei Martens Gasthof
zum Bremer Schlüssel angesetzt.

Im Anschluß hieran erfolgt
die Verteilung von Prämien.

Drost.
Großherzogliches Amt Jever.

Jever , den 9 . Okt . 1912
Zur Vornahme der Nachkörung

von Ziegenböcken im Ziegenbock-
körungsverbande Jever Rüst¬
ringen ist Termin angesetzt auf

Donnerstag de« 17. d. M.
vormittags 9 Uhr

im Hotel zum schwarzen Adler
in Jever

Im Anschluß hieran wird
um 11 Uhr vormittags die
Verteilung von Prämien statt¬
finden.

Borstand
der Rüstringer -Kniphauser

Sielacht.
Jever , 7 . Okt . 1912.

Das nachstehende Verbot wird
erneut zur Kenntnis gebracht:

Auf Grund des Artikels 135
der Deichordnung wird mit Zu-
stimmung des Sielachtsaus-
schuffes das folgende Verbot
erlaffen:

81-
Es ist verboten , Gegenstände

irgend welcher Art , namentlich
Schutt , Scherben , Kehricht, häus¬
liche Abfälle , tote Tiere in die
Sieltiefe , Zug - und Schau¬
gräbenoder aufdie Dossierungen
derselben zu werfen.

8 2.
Aborte dürfen nicht unmittel¬

bar an die Gräben gesetzt wer¬
den , auch darf der Abfluß aus
Aborten , Düngerstätten und
Biehställen nicht in dieselben
geleitet werden

8 3.
Die Zuführung des Regen-

und gewöhnlichen Abfallwaffers
darf , wo solches vom Sielachts-
vorstande für erforderlich erklärt
wird , nur vermittelst Röhren
oder gemauerter Rinnen , soweit
nötig , in Verbindung mit an.
zubringenden ZSenkkasten ge¬
schehen.^
^ Z 4.

Uebsrtretungen werden mit
Geldstrafe bis zu 30 Mk . oder
verhältnismäßiger Haftstrafe
bestraft.

Jever , 1884 Oktober 10.
Vorstan¬

der Rüstringer -Kniphanfer
Sielacht.

Drost.

Der Amtsanwalt.
Jever , 1912 Okt . 4.

Dienstag den 3 . Sept . 1912
in der Zeit von 11 Uhr vor¬
mittags bis 9 Uhr abends ist
dem Brotfabrikanten M Hen¬
ning in Rüstringen I von seinem
Ackerwagen vor Bööks Wirt¬
schaft in Antonslust sin ge¬
brauchtes Wagensegel , groß

3V,X4Vr in , im Werte von zirka.
25 Mark gestohlen worden.

In dem Segel sind die großen
schwarzen Buchstaben : „ Brot¬
fabrik M Henning , Rüstringen ",
gezeichnet.

Für die Herbeischaffung des
Segels hat der Eigentümer eine
Belohnung von 5 Mack aus¬
gesetzt . Ich ersuche um Nach¬
forschung — 544/12.

I V : Carels

GeEMöeKKtM.
Die Besitzer von Hunden in

der Gemeinde Fedderwarden
haben bei Vermeidung der ge¬
setzlichen Nachteile bis zum
18 Oktober ds . Js die Zahl
ihrer Hunde beim Gemeinde¬
rechnungsführer zur Versteue¬
rung anzumelden
Fedderwarden . Popken , Gv.

Sielsache.
Die Zug - und Schaugräben

des Bezirks Rüstersiel werden
vom IS . d . M . an geschaut.

E Memmen , Sielgeschw.
Fedderwardergroden.

VmsWt ÄszeiM.
öffentlicher Lecknf

einer Ziegelei.
Die Herren Ruthe u . Kirchhofs

beabsichtigen wegen Aufhebung
der Gemeinschaft die

Husuiner
Ziegelei

mit 11 Hektar 04 Ar 08 Qum.
Grundfläche zu Husumerfeld
sowie 1 Hektar 05 Ar 31 Qum.
zu Sandelerhorsten nebst allem
Zubehör an lebendem und totem
Inventar im Wege freiwilliger
Versteigerung öffentlich meist¬
bietend verkaufen zu lassen.

Dritter und letzter Termin:

Mnrtng, rr. Slt. l>. z.
nachm S W

im Gasthof Bremer Schlüffe ! zu
Jever.

Käufer werden eingeladen.
Bei irgend annehmbarem Ge¬
bote erfolgt der Zuschlag , und
soll der Kaufvertrag gleich be¬
urkundet werden . Es wird
noch bemerkt , daß von den
Eigentümern niemand zu kaufen
beabsichtigt.

Der vorhandene Ton eignet
sich sehr gut als Ziegelton Der-
selbe enthält kaum Spuren von
Kalk Es ist nicht nur ein guter
wetterfester Baustein , sondern
bei genügender Sorgfalt auch
tadelloser roter oder brauner
Verblender zu fabrizieren . Nach
Ansicht eines Sachverständigen
ist noch für mindestens 30 Jahre
Ziegelton vorhanden.

Die jährliche Fabrikation be¬
trug bisher 2*/, Millionen.

Unterhandsverkauf nicht aus¬
geschloffen.

Sillenstede , 9 . Okt . 1912.
SMg » M . HM. HM.

amtl . Auktionator.

Verpachtung
zu Barkel.
Herr Gutsbesitzer und Kauf¬

mann Plagge in Osnabrück
will vom Gute BarkelbeiOstiem:

die zurZeit Von Heren
H . Hinrichs benutzte
landwirtschaftliche

als die geräumigen
Wohn und Wirt
schaftsgebäudein Bar
kel nebst großemObst,
Gemüse-nKustgarten,
sowie plm . 16 Matt
Acker und Grünland;

k . plm . 7/z Matt Grün
land — Weideland —,
bisher. Pächter Herr
Renken;

e . plm . 8 Matt dito,
bisher. Pächter Herr
Edzards;

gl. plm . 3 Matt dito,
bisher . Pächter Herr
Drehe,

auf mehrere Jahre durch den
Unterzeichneten verpachten 1affen.

Termin:

Umtu den st. Sit s. Z.
nchniitlW4 llhk

im Kaffeehause bei Barkel , wozu
Liebhaber einlade mit dem Be¬
merken , daß der zu a . gedachten
Besitzung noch einige Stücke
Grünland hirizugelegt werden
sollen , die im Termine bestimmt
werden.

Auskunft erts ' lt auch Herr
Verwalter Mammen in Barkel

Zitüt.Joh . Gädeken,
AnktmM.

Eine schöne dreiränmige
Oberwohnung mit Znbe
hör aus gleich oder später
zu vermieten.

Th. Frerichs.
Schlachtstr . 271.

Im nördlichen Hohenkirchen
habe ich ein

UW

mit großem Stallraum und
Gartengründen zur Größe von
etwa 20 Ar , an der Straße be¬
legen , paffend für jede Unter¬
nehmung , zum Antritt auf den
1 . Mai 1913 preiswert zu ver¬
kaufen . Besonders auch ist de«
Ankauf der Besitzung einem
Schmie - zu empfehlen.

HMlW». HO MM.
Verschiedene in größeren Orten

resp . an verkehrsreichen Straßen
belegene

Gastwirtschaften resp . mit Kolo¬
nialwarenhandlungen und Län¬
dereien , stehen unter meine«
Nachweisung zum beliebigen
Antritt zum Verkauf.

HMIiM. KOMM.
Eine im Dorfe Hohenkrrchen

belegene freundliche

2 Zimmer , Küche, Stallraum,
habe ich zum 1 . Mai 1913 zu
vermieten . Das Mietverhältnis
kann auf Lrunsch auch schon
zum 1 . Nov . d . I . angetretsn
werden.
HMliM . HO MM

Eine fahre Kuh
zu verkaufen.

Kniphausen D Tobias.

7^

IVs ' bis Z ' /Jähr breite fette

Stuten
zu kaufen gesucht ( Schönheits¬
fehler werden übersehen ) .

Bitte um sofortige Angebote.
3« . Ml« L. HW.

Telefon ! 9.



AniMe Aszkiges.
Vom 1. Okt . 1912 an ver-

kc !" ^ n auf der Strecke Saude-
Jever unter anderen mährend

Nachtzeit folgende Züge:

Mgs . ! Abends
-r rattonen 71 ! 753*I

Persanenzüqe

Abs. 6 21 1026
Hnw

niühle „ 6 36 10 37
O li m „ 5 .41 10 .43
Sander - „

bnsch „ 6 51 1063
? n de Ank. 5 . 67 10 69

* Nur an Sonn- und Festtagen.
Abends

Stationen 727* t-0 735*
Leerzug iPerszg. Lok.

Sn " de Abs 9 .64 11 .40 . 11 .58
Länder-

b " sch „ 9 59 11 . 47 12 03
Oittem „ 10 08 11 .56 12 . 12
Hnc-

wühle „ 10 . 11 12 .02 12 . 16
Jever Ank M . 20 >12 12 12 .24

dkm an Sonn- und Festtagen.
Für diese Nackuzüge findet mit

Genehmigung Großh Ministe¬
riums der Finanzen bei Berück¬
sichtigung der für dieselben vor¬
geschriebenen Fahrgeschwindig¬
keit von 30 Klm . in der Stunde
nach Z 3 (3 ) und den Bestim¬
mungen für Nebenbahnen des
Z 46 (6) der Betriebsordnung,
gültig vom i . Mai 1906. eine
Bahnbewachung u . Bedienung
der Schranken der auf Olden-
brngischem Gebiete gelegenen
Str , ckennur an folgendenUeber-
gängen statt:

Strecke Sande -Jever.
Chaufseeübergänge bei Posten

r zwischen Sande und Sander-
buich , bei Sanderbusch , bei Heid¬
mühle und bei Posten 8 zwi¬
schen Heidmühle und Jever so,
wie beim Dauenschen Uebergang
zwischen Sanderbusch und dem
Ems - Jadekanal und den Ueber-
gän genbei Ostiem und östlich der
Station Heidmühle.

Im übrigen entfällt die Be¬
wachung der Strecke und die
Bedienung der Schranken für
die vorgenannten Züge , ihre
Annäherung an die unbewachten
Wegsübergänge wird durch das
Läutewerk der Lokomotive an-
gezeigt und jeder Zug vor der
Abfahrt der nächsten Station
aut der elektr. Glockenleitung
geläutet werden.

Oldenburg , im Sept . 1912.
Großh . Eisenbahndirektion.

MWiHnete,
lWsWM
uni! sertWHM - arbeiten Art'

in ganz hervorragend

schöner und reichhaltiger Auswahl:
Decken und Schoner

Serviertischdecken
Büsettdecken

Kommodendecken
Nähtischdecken

Paradehandtücher
Wandschoner

Waschtisch- Garnituren

Bettwandschoner
Nachttaschen
Wäschebeutel

Klammerschürzen
Staubtuchtaschen

Topflappentaschen
Putzlappentaschen

Messer- und Gabeltaschen

Serviettentaschen
Journalhalter
Bürstentaschen
Bettdeckenhalter

Plaidhüllen
Besenvorhänge
Kaffeewärmer

Tablettdecken usw.

-tz . H Ferner für OoetzstLÄsrsL r
ausgezeichnete Decken , Kiffen,

Hemdenpaffen , Striche,
Kisseneinsätze, Rockoolants,

Nachthemdengarnituren,
Taschentücher usw.

°

XV llvolcvnslofsv
in allen modernen Ausführungen , wie:

§ Kongreß-, Canevos-, Filettüll, Kornshaleinen usw.

Sämtliches Stickmaterial : K
Perlgarne, Stickseide, Häkelgarne, Rockwolle u . Deckenwolle .8

Zever , jteuntr.
empfehle zu bekannt billigen Preisen.

Vsrrnr. I . M . SeHlssnrilÄh

LemWe Aszeiseu.
Zwei in größeren Orten be-

legene

mit V2 Hektar Gernüse-
und Obstgärten

habe ich zum 1 Mai 19 ! 3unter
der Hand preiswert zu ver¬
kaufen . Namentlich eignen sich
die Besitzungen zu Gärtnerei-
anlagenundfür Gemüsehändler.

Auch stehen unter meiner
Nachweisung verschiedene

LaMelle«
zur Größe , von 2 '/z bis 6 Hek¬
tar , auch kleinere Stellen mit
Pachtübertragungen zum Ver¬
kauf.

HOMO». HOLM.
Zu Vermieten

zum 1 - Mai 1913 ein Wohn¬
haus in Fedderwarden.

Schaar . W . I Schröder.

Habe einen schwarzen zwei¬
jährigen Wallach zu verkaufen
Derselbe ist sehr fromm im
Geschirr . Eilke Eden.

Hilmersburg bei Dose
4 fahre Kühe zu verkaufen

Waddewarden . I . de Jonge.
Eine junge fahre Kuh zu

verkaufen.
Hooksiel. U . Feddermann.
Ein schweres Bullkalb zu

verkaufen . C Röoesath.
Fischelhörne bei Sande.

Habe 9 junge Gänse mit vollen
Federn zu verkaufen.

Johann Janßen.
Oesterdeich , Post Tettens.

Prämienschafbock Blondel,
hervorragende Nachzucht lief . ,
viermal prämiiert , wünsche , da
selbiger hier 2 Jahre gedeckt , zu
verkaufen oder zu vertauschen.
Desgleichen habe einen jungen
schweren Bock zu verkaufen.

Kl -Werdum G Gerdes.

M WO ümtOIII
zu verkaufen.

Kl -Moorwarsen Jacob Eden.
Ein gebrauchter weißer Kachel¬

ofen und ein gebrauchter , gut
erhaltener eiserner kleiner Ofen
zu verkaufen.

Wasserpfortstr . G Jürgens.

Obst;
Schöner v . Booskop , Lands¬

berger und Baumanns Reinette,
gelbe Osteräpsel , Doppel - Pi-
geon , Bismarck - und Nonnen¬
äpfel zu verkaufen.

Moorwarfen . I Carstens.
Gesucht auf sofort oder 1 . Nov.

ein Knecht , der mit Pferden
umgehen kann . D . O.

Habe 3 Matten Steckrüben
zum Ausroden zu vergeben.
Zahle pro Matt 19 Mk . D . O.

Hostkslh-Unklllls.
Ein erstklassiger Besitz in der

NäheLübecks,168Tonnen Größe,
3400 Mk Reinertrag , Brandkaffe
40000 Mk , ist mit voller Ernte,
gutem Vieh - und Pserdebestand,
arrondiert , eigener Jagd , welche
jetzt für 1000 Mk verpachtet ist,
zu verkaufen . Forderung 196000
Mk . , Anzahlung nach Ueberein
kunit . Joh Schlüter.

Neum - Dietrrchsdorf.

Empfehle meine beiden

llllBrteil Wer,
beste Raffe , zum Decken.

A . Gerriets.
Himmelreich bei Rüstersiel.

Habe das Ausnehmen von
Steckrüben in Akkord zu ver¬
geben.

Gut Moorhausen . Jaspers.
5 bis 6 tüchtige

Maurer
gesucht nach Wangeroog

Joh H . Harms,
Bauunternehmer.

Verkaufe noch schönen däni¬
schen Saatweizen . G . Martens.

Altengroden bei Schaar.

Habe noch 10 Fuder Streu¬
tors zu verkaufen.

Johann Esters.
Dangastermoor.

Auf sofort ein

Zimer- u. Rmergeselle
gesucht

Oldorf Wilh . OmmenZa . 40 Ztr gutes Roggen-
langstroh , Blockdrusch, zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe erbitte umgehend.

Horumersiel C Müller.

Gesucht aus sofort oder zum
1 . Nov . ein Knecht.

Aug . Janßen.
Schnapp bei Fedderwarden
Gesucht aus sofort ein guter

Fahrknecht.
Jever . A Ebolk.

Empfehle meinen Stier von
guter Abstammung sowie mei¬
nen angekörten Schafbock zum
Decken.

Horsten H . Herzog.
Empfehle meinen

Stier und HchOack
zum Decken.

Ebkeriege . I . Christoffers.

Gesucht auf sofort ein jüng.
Kommis der Kolonialwaren¬
branche.

Jever . I C . Kleiß.

Gesucht auf den 1 . November
ein Knecht zum Post - Omnibus«
fahren - Edo Tönnieffen.

Neustadtgödens.

Empfehle meinen Schasbock
zum Decken ; auch mit Grasung.

Schnapp . Aug . Janßen.
Empfehle meinen prämiierten

Sckasbock zum Decken.
Roffhausen C Bargen.

Gesucht zum 1 . Nov . ein
Mädchen von 16 bis 18 Jahren.

Frau Högemann.
Rüstringen I , Börsenstr - 46

Empfehle meine beiden Eber
zum Decken in und außer dem
Hause . H . Meppen.

Sophiensiel , Post Garms.
Einer der beiden Eber ist

verkäuflich . D . O.

Gesucht zum 1 . November
ein junger Mann für eine
Landwirtschaft geg . Gehalt und
bei Familienanschl . Näh . bei
Buddenberg , Rüstringer Hof.

Umständehalber suche ai
sofort einen wsrkverständigen

Miilittgesklle«.
Sengwarden . Anton Janße«
Suche Aufkäufer oder Lie!

rauten , welcher wöchentlich ei«
Ladung gute Futterschweine i
Gewicht von 70/76 Pfund lief«
kann.

Off . m . Angabe des äußerst!
Preises unter 7^. . L . an die
d . Bl.

5600 Mk . , 6000 Mk. , 7500 M
30 000 Mk , 36000 Mk . auf ers!
durchaus sichere Hypotheken
Nov oder später anzuleih«
gesucht zu 5 «/« Zinsen.

Auktionator H . Gerdes,
Schaar.

Ein Sulky sowie auch
gebrauchter , sehr gut erhalten
Renn - Sulky billig zu verkaufe

Jever . C Treuke,
Wagenbauer

füs* 1S13.
,Historienkalender . . 0,20
Laftlkalender . . . 0,10
Kleiner Jeoerscher

Kalender . . . 0,10

Für Wiederverkäufer
hoher Rabatt.

Bolksbote,
Gesellschafter,

illustrierte Bolkskalender,
Preis je 60 Pfg.

s-



LmiWirWftlichk Zeitim
Jeversche« Wochenblatts.

Redigirrt von Walter Müller,
Direktor der Landw . Wtnterschule in Jever.

Obsternte,
-Aufbewahrung und -Verwertung.

Von Karl Lorch, Middoge.
Zur Ergänzung der ersten zwei Hauptabteilungen

im Obstbau , dem Baumsatz und der Baum pflege,
haben Gir der Ernte und Verwertung des Frucht-
ertrags ein ganz besonderes Augenmerk zuzuwenden. Nur
wenn die Verwertung der Früchte eine intensive ist.
können der wahre Segen des Obstbaues und seine tat¬
sächliche Rentabilität bewiesen und dadurch alle etwaigen
Zweifel behoben werden — das ist für seine Weiter¬
entwicklung notwendig, denn wir sind nun heutzutage
mal so , nur an Tatsachen festzuhallen. Es soll deshalb
im nachsolgenden einiges hierüber gesagt werden, was
zur Vervollständigung der Kenntnisse aus diesem Gebiets
beitragen möge . Zur Ernte des Sommerobstes, die
ja bereits großenteils beendet ist. könnte man nur die
Baumbesitzer ermahnen, einen Schluß aus der sehr oft
austretenden plötzlichen Anhäufung von gleichzeitig reisen
Früchten zu ziehen , der manchmal zu wenig beachteten
Sorten wähl die nötige Aufmerksamkeit zuzuwenden,
und so die Ernte der Sommer - und frühen Herbstsrüchte
auf größere Zeit zu verteilen, was Ihrer Verwertung
äußerst förderlich ist. Nötigen - und gegebenenfalls muß
ein Umpfcopsen des betr. Baumes dies unterstützen . Da
Sommerobst stets vor der völligen Fleischreift geerntet
werden muß , ist es gut, einige Früchte zur Probe zu
brechen , und wenn diese nach kurzer Lagerung nicht mehr
welk werden , erst mit der eigentlichen Ernte zu beginnen,
und zwar derart, daß man immer dis Früchte, deren
Schakngrundsarbe ins Gelbliche geht und dadurch etwas
freundlicher wird, aussucht. Man kann so die Ernte
eines Baumes auf etwa drei Wochen ausdehnen, was
den Genuß einer Sorte nur angenehm erhöht.

Weitaus wichtiger für den großen Obstbau ist die
Ernte des Herbst - und Winterobstes. Die Be¬
handlung der Erntefrüchte richtet sich hierbei ganz wesent¬
lich nach ihrem Verwertungszweck. Sollen sie für den
Markt, die Tafel, den Keller Verwendung finden , so muß
natürlich die Ernte eine weit sorgfältigere sein , wie wenn
die Verarbeitung zu Dörrobst, Einkochobft oder Apfel-
wein vorgesehen ist. Leider lehlt es gerade im Herbst oft
sehr an Arbeitskraft , und wird die große Masse einfach
durch Abschütteln geerntet, zumal hierbei in der gleichen
Zeit mindestens zehnmal so viel geerntet werden kann.

Läßt sich der Fruchtstiel leicht vom Fruchtkuchen
lösen, oder wie man gewöhnlich sagt, sind die Früchte
baumreif, so muß mit der Ernte begonnen werden.
Der geeignete Zeitpunkt ist im allgemeinen an dem starken
Fallen der Früchte leicht zu erkennen. Bei sehr späten
Winterbirnen ist jedoch das Abnehmen der Früchte vor
gänzlichem Bläitersall notwendig, da die Früchte durch
M langes Hängenbleiben an dem blattlosen Baume einen
Teil ihres Wassergehaltes tran -pirieren und die Bildung
von Zucker und, dadurch bedingt, von weichem , saftigem
Fleisch unterbleibt, oder doch stark verzögert wird — die
«irne rübenariig bleibt! Zum Pflücken von Tafelobst
bient vorteilhaft ein Odstbrecher , der in den verschiedensten
Ausführungen überall zu haben ist. mit dem aber, speziell
bei Birnen , vorsichtig geerntet werden muß, da die Früchts
«eicht den Stiel verlieren und hierdurch unansehnlich
werden und an Marktwert verlieren. Am besten geschieht
bas Pflöcken — wie es auch gewöhnlich gemacht wird —
w)t der Hand von einer Leiter aus in einen Korb oder
v>ven umgehängten Sack. Bei geschütteltem Obst ist eine
-Verwendung binnen 3 bis 4 Wochen notwendig bei Ver¬
meidung von fauligen Früchten.

Soll der gepflückte Apfel oder die Birne die gute
Qualität behalten resp . durch Lagerung erhalten, so ist
mV hierzu geeigneter Aufbewahrungsraum nötig. Denn

! es nicht egal ist, wo die Früchte lagern, weiß jeder¬
mann . Zur Aufbewahrung des Winterobstes eignen sich
°m besten Kühle Kammern, trockene Gewölbe und Keller;
wohingegen Sommer- oder frühes Herbstobst in Kellern
W den bekannten Kellergeruch annimmt. Am besten
Aafft man sich einen Obstschrank an . der aus einzelnen
Schubladen besteht , die ausziehbar sind . Der Boden
Mer Fächer besteht aus dünnen, runden Latten, worauf

Früchte — den Stiel nach oben ! — nebeneinander
!Eiegt werden. Ost sieht man die Füße dieses Schrankes

js M einem umgekehrt trichterförmigenBlech umgeben, das
^ Ausklettern der Mäuse und Ratten verhindert. Vor-

Eilhaft für die Früchte ist ein Bedecken derselben mit
Mm Bogen Papier; die Flüchte werden so vor starker

11. MM M
l Frosteinwirkung geschützt, und Pilzsporen , die immer in
! Kellerlust sich vorfinden, können nicht sa. leicht auf die
! Früchts kommen . Derartig aufbewahrls Früchte bieten
! das Bild einer kleinen Obstausstellung, und sind deshalb,
j wenn sortenweise und nach ihrer Reisezeit geordnet, für
! den Pomologen von großem Wert.
! Das notwendige Durchsetzen der Früchts darf nie

versäumt werden, doch hat dies mit großer Vorsicht und
ohne die Früchte zu stark zu drücken Zu geschehen . Die
eingetretene Lagerreift der Birnen erkennt man daran,
daß das Fleisch in der Nähe des Stieles dem leichten
Druck des Fingers nachgibt, der Apfel sowohl am An¬
fühlen als besonders am Geruch . Es müssen also alle
angefaulten Früchte möglichst bald aus dem Aufbewah¬
rungsraum entfernt werden, da eine Infektion der gesun¬
den Früchte, die in der Nähe lagern, als besonders auch
eine Verschlechterung der Lust durch Pilzsporen — haupt¬
sächlich ist SShier Mucor inuceäo und der kleine , gefähr¬
liche? sliniciUiui» ZtMLurn — zu leicht eintreten und
großen Schaden ansttften kann . Bekanntlich werden der¬
artige Mikroorganismen durch warme, feuchte Luft we¬
sentlich in ihrer Vegetation unterstützt , deshalb nicht zu
feucht und auch nicht zu trocken , da sonst besonders die
mit Rost überzogenenFrüchte, also meist die edelsten , ein-
schrumpfen , unansehnlichwerden und ihren Wohlgeschmack
verlieren.

In einzelnen Gegenden, z. B . Süddeuischland. wo
ein Ueberschuß an Tafelobst jedes Jahr produziert wird,
also ein Versand nach auswärts nötig wird, werden die
Früchts zu diesem Zweck je nach Qualität in Kisten oder
Körben verschickt . In Tirol z . B . , der Hauptproduktions¬
stätte des seinen , edlen Tafelobstes, wie z . B. der Winter-
Kalvills , werden dis Früchte einzeln in Sridenpapier ein-
gewicksit und kommen so in Kistchen von 5 Kg . Gewicht
in den Handel. In Frankreich werden die hauptsächlich
dort erzeugten Taselbirnen, wie Herzogin von AngoulLme,
Clairgeaus Butterbirne u . a , ebenso einzeln in Papier
verpackt und der Stiel vor Abbrechen durch Umgeben
mit Papierschnitzeln sorgfältig geschützt. Zur Dekoration
kommt obendrauf ein Stück passendes Phantasiepapier.
um dem Käufer gleich beim Oeffnen des Kistchens einen
gefälligen Anblick zu gewähren. Für unsere Verhältnisse
beschränkt sich der Export im allgemeinen auf Wirtschafts-
obst . das einfach offen (Wagen, Eisenbahn, Schiff) ver¬
laden wird, aber leider nur zu oft durch nachlässige Be¬
handlung die Qualität des Produktes stark geschädigt
wird, was nie dazu beitragen wird, die Kundschaft für
nächstes Jahr zu behalten. Gerade in Unkenntnis der
richtigen Obstbehandlung liegt neben dem Fehlen oder
doch Nlchtbeachten der geeigneten Absstzoechältnisft ein
Grund der Hemmung in der Ausdehnung unseres Obst¬
baues. Hauptsächlich in den letzten Jahren ist man durch
Gründung von Obstbaugenossenschaften . Obstoermittelungs¬
stellen ebenso wie auch in den Obstbau- und landwirtsch.
Vereinen der Obstbaubezirke eifrig bemüht, durch gemein¬
sames Vorgehen und durch direkte Abschlüsse mit Kon¬
sumvereinen dem Produzenten zu helfen , sein Produkt
schnell und möglichst rentabel an den Mann zu bringen.

Die letzte Statistik beweist wieder aufs neue die lei¬
der immer noch viel zu große Obsteinsuhr nach Deutsch¬
land , so daß wir nicht ermüden sollen , aus dem Gesamt¬
gebiet des Obstbaues immer weiter zu schreiten , und noch
viele Neuanlagen mit guter Sortenauswahl zu machen.
Besonders ist es Sachs der einzelnenObstbauvereine, nur
wirklich passende Sorten in ihren Bezirken zu
verbreiten. — Andererseits ist aber auch die Ausfuhr
deutschen Obstes (hauptsächl, nach England) nicht klein,
was durchaus keinen Grund zum Stillstand , sondern im
Gegenteil ein neuer Ansporn zu fördernder Weiterarbeit
bedeuten soll!

Die bis hierher erwähnte Art der Obstoerwertung
bezieht sich lediglich auf sog. „Ausstichware"

. Speziell
die engere Obstverwsrtung hat aber dis Ausgabe, alle
Früchte — also nicht nur solche, die sich zum Rohgenuß
oder Verkauf besonders eignen — aus die ökonomisch
beste Art zu verwerten! Das Obst soll sowohl die Tafel
der Reichen schmücken , als das einfache Mahl des Ar¬
beiters würzen und ihm ein stärkendes, kräftigendes, ge¬
sundes Getränk liefern . Gerade unser deutsches Durch
schnittsklima läßt im allgemeinen die Produktion von
Wirtschastsobst vorteilhafter als die von feinerem Tafel¬
obst erscheinen!

Dis Zeiten sind ja wohl überall vorüber, wo man
für das nicht in rohem Zustande verwertete Tafelobst
keine Verwendung wußte — einerseits hat sich die Apfel¬
weinbereitung, wie in Württemberg, am Untermain usw .,

Druck und Verlag:
E. L. Mettcker L Söhne in Jever. 1. Mr«

derart eingebürgert, daß das selbst produzierteWirschafts-
obst lange nicht ausretcht — andererseits hat man die
hohe Bedeutung des Odstdörrens eingesehen und betreibt
ein Dörren der Früchts im großen. Das für die eigene
Familie gebrauchte Dörrobst wurde ja schon lange im
Herde oder Ofen gedörrt und so ein angenehmes, beson¬
ders im Winter gut verwendbares Genußmittel geschaffen,
jedoch der Markt in Dörrobst wurde lange Zeit von
Amerika aus allein beschickt. Die weniger guten Preise
für deutsches Dörrobst, die ganz und gar nicht dazu an¬
getan waren, diesen Zweig der Obstoerwertung zu heben,
fanden einen leicht erklärlichenGrund . Göthe- Geisenheim
(Rhein) sagt hierzu ganz richtig : Wer schöne gedörrte
Früchte für den Handel produzieren will, darf kein
fleckiges , also geschütteltes oder gefallenes Obst zum
Dörren verwenden. — Wie die Ware , danach Geld!

Dis Vorarbeiten zum Dörren sind immer — für den
Groß- und Kleinbetrieb — dieselben : die Früchte müssen
geschält werden, was im einen Fall mit entsprechenden
Maschinen, im andern mit der Hand geschieht . Das
Kernhaus muß ohne zu großen Verlust an Fleisch ent¬
fernt werden. Entweder werden die Früchte dann in
Viertel geteilt, oder — wie im Großbetrieb zu der Fa¬
brikation sog . „Ringäpfel " — in Scheiben geschnitten.Das ganze Dörrverfahren hier zu erläutern, würde wohl
zu weit führen; erwähnt seien nur einige äußerst prak¬
tische Dörrappawte , die entweder, wie die Geisenheimer
Herddörre, auf jeden Herd aufgestellt werden können und
deshalb besonders für kleinere Betriebe sehr zu empfehlen
sind ; oder aber als sog . „Wanderdörren " konstruiert sind,
die den Vorteil der jederzeitigen Gebrauchsmöglichkeit
haben. Dis größte Verbreitung in der Praxis haben die
„ Geisenheimer" und „Lulmssche " Wanderdörren , die
neben leichter Transportfähigkeit mäßigen Verbrauch an
Feuerungsmaterial und äußerst einfache Bedienung als
besondere Vorzüge haben.

Offenbar die wichtigste ökonomische Verwen¬
dung findet das Kernobst bei der Obstwein- oder Most¬
bereitung - - eine Verwendungsart , deren Einführung ein
großer, den Gesamtobstbau fördernder Einfluß nicht ab¬
gesprochen werden kann, und die auch , besonders in In¬
dustriegegenden eine Verminderung des Branntweinge¬
nusses herbeizusühren, imstande ist.

Bis heute beschränkt sich das Gebiet der Most¬
bereitung hauptsächlich auf Süddeutschland, jedoch wird
diese Verwerlungsart Hand in Hand mit der zunehmenden
Verbreitung des Obstbaues gehen.

Außerdem verwendet man das Wirtschastsobst noch
zur Herstellung von Obstlikören, Obstbranntwein. Obst-
essig. Obstmus — Verwettungsmöglichkeitkn, aus die an
anderer Stelle hingewiesen werden soll.

Möge das oben gesagte jeden Grund - und Garten¬
besitzer von der Mannigfaltigkeit der intensiven Obstoer¬
wertung überzeugen, und ihm Veranlassung geben , bahn¬
brechend mitzuarbeiten und in Praxis den großen Nutzen
zu beweisen , den verständiger Satz und Pflege des Obst¬
baumes und eine rationelle Verwertung seiner Früchte in
sich birgt - in seinem eigenen Interesse!

Eine gemeinsaßliche Belehrung über
die der Anzeigepflicht unterliegenden

Tierseuchen
vom Kaiserlichen Gesundheitsamts hat soeben der Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten allen Re¬
gierungen. Landrats - und Polizeiämtern , beamteten Tier¬
ärzten, Landwirtschaftskammern und landwirtschaftlichen
Vereinen zugehen lassen . Diese Maßnahme wurde des¬
halb notwendig, weil über die durch die neue Vieh-
seuchengesetzgebung begründete Anzeigepflicht noch immer
Unkenntnis und eine bedrohliche Nachlässigkeit herrscht.
Bricht eine Seuche aus . auf die sich die Anzeigepflicht
erstreckt (es sind dies : Milzbrand , Rauschbrand, Wild«
und Rinderseuche ; Tollwut ; Rotz ; Maul - und Klauenseuche.
Lungenseuche des Rindviehs ; Pockenseuche der Schafe;
Beschälseuche der Pferde . Bläschenausschlag der Pferde
und des Rindviehs ; Räude der Einhufer und Schafe;
Schweineseuche , sofern sie mit erheblichen Störungen des
Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist.
und Schweinepest; Rotlauf der Schweine einschließlich des
Nesselfiebers (Backsteinblattern) ; Geflügelcholera und
Hühnerpest: äußerlich erkennbare Tuberkulose des Rind¬
viehs, sofern sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zu¬
stand befindet oder Euter, Gebärmutter oder Darm er¬
griffen Hai ; Influenza der Pferds , Gehirn- und Rücken-



markentzündung (Bornasche Krankheit ) der Pferde in der
preußischen Provinz Sachsen , km Königreiche Sachsen und
Herzogtum Sachsen Altenburg , im Bereiche der beiden
letzteren auch für die Gehirnentzündung der Pferde;
Druse der Pferde in der Provinz Ostpreußen und im Re¬
gierungsbezirk Stade ; ansteckender Scheidenkatarrh der
Rinder im Herzogtum Sachsen - Altenburg ) oder zeigen sich
Erscheinungen , die den Ausbruch einer solchen Seuche be¬
fürchten lassen , so hat der Besitzer des betroffenen Viehes
unverzüglich der Polizeibehörde oder einer anderen Stelle,
die von der Landesregierung bekannt gegeben worden ist,
Anzeige zu erstatten , auch die kranken und verdächtigen
Tiere von Orten , an denen die Gefahr des Ansteckens
fremder Tiere besteht , fernzuhalten . Die gleichen Pflichten
hat derjenige zu erfüllen , der als Vertreter des Besitzers
der Wirtschaft oorsteht , ferner derjenige , der mit der Aus¬
sicht über Vieh anstelle des Besitzers beauftragt ist oder
der als Hirt , Schäfer , Viehrvärter , Senne entweder Vieh
von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Besitzers,
das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feld¬
mark des Wirtschaftsdetrtebes des Besitzers befindet , in
Obhut hat . Die gleichen Pflichten haben bezüglich der
auf dem Transporte befindlichen Tiere deren Begleiter und
bezüglich der in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere
der Besitzer der betreffenden Gehöfte , Stallungen , Koppeln
und Wetdeflächen zu erfüllen.

Bur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte
und alle Personen verpflichtet , die sich mit der Ausübung
der Tierheilkunde oder gewerbsmäßig mit der Kastration
von Tieren beschäftigen . Die Anzeigepfltcht liegt auch den
Fleischbeschauern einschließlich der Trichinenschauer , ferner
denjenigeu Personen , die das Schlachtergewerbe betreiben,
sowie solchen Personen ob , die sich gewerbsmäßig mit der
Bearbeitung , Verwertung , der Beseitigung geschlachteter,
getöteter oder verendeter Tiere oder tierischer Bestandteile
beschäftigen . Die Anzeigepflicht besteht für die in diesem
Absatz genannten Personen jedoch nur dann , wenn sie
vor dem Ausbruch einer der Anzeigepflicht unterliegenden
Seuche oder von Erscheinungen , die den Ausbruch einer
solchen Seuche befürchten lassen , Kenntnis erhalten , bevor
ein polizeiliches Einschreiten stattgesunden hat.

Wer vorsätzlich die ihm obliegende Anzeige unterläßt
oder länger als 24 Stunden , nachdem er von der anzu¬
zeigenden Tatsache Kenntnis erhalten hat , verzögert , wird
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren , woneben aus eine Geld-
strafe bis zu 1500 Mark erkannt werden kann , oder mir
Geldstrafe von 15 bis 3000 Mark bestraft . Handelt es
sich um Fahrlässigkeit , so tritt Geldstrafe von 10 bis 150
Mark oder Haft nicht unter einer Woche ein . Dir Straf¬
verfolgung wegen Unterlassung oder Verzögerung der An¬
zeige tritt nicht ein , wenn die Anzeige von einem anderen
Verpflichteten rechtzeitig gemacht worden ist.

Außerdem fällt der Anspruch auf Entschädigung für
Viehverluste weg , wenn der Besitzer der Tiere oder Vor¬
steher der Wirtschaft , der die Tiere angehören oder der
mit der Aufsicht über die Tiere an Stelle des Besitzers
Beauftragte vorsätzlich oder fahrlässig die ihm obliegende
Anzeige unterläßt oder länger als 24 Stunden , nachdem
er von der anzuzeigenden Tatsache Kenntnis erhalten hat,
verzögert , es sei denn , daß die Anzeige von einem an¬
deren Verpflichteten rechtzeitig gemacht worden ist . Der
Anspruch auf Entschädigung fällt ferner weg , wenn dem
Besitzer oder dessen Vertreter die Nichtbesolgung oder
Uebertretung der angeordneten Schutzmaßregekn zur Ab¬
wehr der Seuchengesahr zur Last fällt.

Eine Entschädigung für Viehverluste ist nach dem
Viehfeuchengesetze , vorbehaltlich der darin bezeichnten
Ausnahmen , zu gewähren für Tiere , die aus polizeiliche
Anordnung getötet oder nach dieser Anordnung an der¬
jenigen Krankheit gefallen sind , die zu der Anordnung
Veranlassung gegeben hat , ferner für Tiere , von denen
anzunehmen ist, daß sie infolge einer polizeilich ungeord¬
neten Impfung eingegangen sind . Außerdem hat eins
Entschädigung stattzufinden für Tiere , die nach rechtzeitig er¬
statteter Anzeige an Rotz oder Lungenseuche gefallen sind,
wenn die Voraussetzungen gegeben waren , unter denen
die polizeiliche Anordnung der Tötung erfolgen muß;
schließlich für Rinder und Pferde , die an Milzbrand und
Rauschbrand gefallen sind oder an denen nach dem Tode
eine dieser Krankheiten festgestellt worden ist . Der Ent¬
schädigung wird der gemeine Wert zugrunde gelegt , und
zwar , abgesehen von der Tuberkulose im Sinne des Ge¬
setzes, ohne Rücksicht aus den Minderwert , den das Tier
dadurch erlitten hat , daß es von der Seuche ergriffen oder
der Impfung unterworfen worden ist. Die Entschädigung
beträgt bei den mit Rotz behafteten Tieren drei Viertel,
bei den an Milzbrand , Rauschbrand , Lungenseuche oder
Tuberkulose im Sinns des Gesetzes behafteten Tieren
vier Fünftel , im übrigen die volle Höhe des in der an¬
gegebenen Weise berechneten Wertes . Einzelne Bundes¬
staaten haben von dem Rechte , weitergehende Entschädi¬
gungen für Viehverluste zu gewähren . Gebrauch gemacht,
so daß hinsichtlich dieser Frage auch die einschlägigen
Bestimmungen der Landesgesetzgebung zu beachten sind.

In der Belehrung sind Wesen und Weiteroerbrettung^
einer jeden anzeigepflichtigen Seuche sowie die Maß¬
nahmen erörtert , die bei den einzelnen Seuchen noch vor
dem polizeilichen Einschreiten durchzuführen sind . Bei
einzelnen Seuchen sind auch die Impfung und die Ueber-
tragbarkcit der Krankheit auf den Menschen , soweit eine
solche in Frage kommt , ferner diejenigen Vorbeugungs¬
maßregeln zur Verhütung der Einschleppung der Krankheit
berücksichtigt , zu deren Durchführung der Besitzer in der
Lage ist. Hervorgehoben sei noch, daß die Anzeige und

die Durchführung der Maßnahmen vor dem polizeilichen
Einschreiten , nicht nur beim Ausbruch einer Seuche , sondern
auch beim Verdachte eines Seuchenausbruchs , also beim
Vorliegen von Krankheitserscheinungen . die den Ausbruch
einer Seuche befürchten lassen , zu erfolgen haben.

Die Belehrung ist geeignet , allen Fachleuten als ein
bequemes Nachschlagebuch und namentlich den Tierärzten
als ein vorzügliches Mittel zur Aufklärung der Tierbesitzer,
den letzteren aber als eine wohlgeeignete Gelegenheit zu
dienen , sich mit dem für sie notwendigsten aus der um¬
fangreichen Viehseuchengssetzgedung vertraut zu machen.
Das 54 Druckseiten umfassende Heft kann durch die Po¬
lizeibehörden und Landwtrtschastskammern für 10 Psg.
von der Reichsdruckerei bezogen werden . I ?.

Vier Kalkdüngungsfragen.
Von vr . Ernst Niggl, Regensburg.

1 . Soll Kaik im Herbst vor oder nach dem Um¬
brechen der Stoppel ausgebracht werden?

In landwirtschaftlichen Büchern , Broschüren und Zeit¬
schriften wird zumeist das Unterschälen des Kalkes mit
der Stoppel empfohlen ; vielfach auch wird die vorliegende
Frage als unwichtig einfach übergangen . Langjährige
Beobachtung hat indes ergeben , daß der aus die umge-
brochene Stoppel gestreute und eingeeggte Kalk insbeson¬
dere auf schwere Böden ungleich günstiger einwirkt , als
der mit der Stoppe ! untergeschälte Kalk . Selbst bei
flachem Schälen wird der Kalk noch zu tief uatergebracht;
überdies vermengt er sich zu wenig mit dem Boden ; er
bleibt lange Zeit an einer Stelle liegen.

Die Oberflächenkaikung ist nach bisheriger Erfahrung
die einzig richtige Kalkungsmethode . Unter Oberfläche
ist die Ackerkrume bis zu sechs Zentimeter Tiefe zu ver¬
stehen . Wird Kalk sofort nach der Ernte auf die umge.
brochene Stoppel gebracht und eingeeggt , so verteilt er
sich allmählich in der Ackerkrume ; im Spätherbste kann
dann ruhig die Saat - bezw . Winterfurche gegeben werden.
Der Einwand , daß während oder kurz nach der Ernte
wenig Arbeitskräfte für eine Kalkung zur Verfügung
stehen , ist allerdings nicht von der Hand zu weisen ; allein
bei ernstem Wollen werden sich trotzdem Mittel und Wege
finden , dem Erntewagen und dem Pfluge den Kalkwagen
folgen zu lassen . Voraussetzung ist rechtzeitige Beschaffung
des Kalkes bezw . Anwendung gemahlener Kalke , die
rasch mit der Düngerstreumaschine ausgebracht werden
können . Wird trockener Kalk gleichmäßig auf trockenen
Boden gebracht , so genügt zweimaliges , unter Umständen
sogar einmaliges Eggen . Wer Stückkalk nach dem alten
Verfahren in kleine Häufchen verteilt und dann auf den
langsamen Zerfall wartet , kommt freilich in der Erntezeit
schwer zurecht . Das Verteilen des Kalkes auf eine
Menge kleiner Häuschen , das Bedecken mit Erde , die
Kontrolle und Nachbesserung erfordert viel Zeit und
Arbeit . In den trockenen Herbstmonaten des vorigen
Fahles blieb der Kalk in den Häufchen viele Wochen
unzerfallen liegen , wodurch die Bestellung in manchen
Betrieben recht unliebsam verzögert wurde . Andererseits
wird bei andauernd nasser Witterung , wie die Erfahrung
in diesem Jahre lehrt , statt eines trockenen Kalkpulvers
ein schmieriger Kalkbrei . Wo gemahlene Kalke nicht zur
Verfügung stehen , empfiehlt es sich , den Stückkalk schon
wachen - , selbst monatelang vor dem Gebrauch zu be-

schaffen und in größeren Mieten zum Verfall zu bringen.
Gehaltsverluste entstehen , gute Bedeckung der Mieten vor¬
ausgesetzt . selbst bei langer Lagerung nicht.

An dieser Stelle sei auch auf die Frühjahrskalkung
verwiesen , die in der Hauptsache bei Hackfrüchten in Be-

tracht kommt . Im Frühjahr wird der Kalk auf die

rauhe Furche oder bei schweren Böden auf das vorher
geschleppte Feld gegeben und eingeeggt . Aeber dis außer¬
ordentlich günstige Wirkung einer Frühjahrsoberflächen-
Kalkung auf die Entwicklung der Zuckerrüben wurde in
den letzten Jahren wiederholt berichtet.

Heber die Wirkung des Kalkes auf das Wachstum
der Kartoffel erging im vorigen Herbste eine Anfrage an
eine große Anzahl von Gütern . Die Berichte lauteten

allgemein dahin , daß bei einer Kopfdüngung mit ge¬
branntem Kalke , gegeben kurz nach dem Legen der Kar¬

toffel , nirgends die Sckorskrankheit beobachtet wurde.
Eine Ertragssteigerung konnte sowohl auf leichten wie

aus schweren Böden als Folge der Frischkalkung bei

Kartoffeln in sämtlichen Betrieben sestgestellt werden . Ver-

suche über den Einfluß des Kalkes auf den Stärkegehalt
der Kartoffel sind in größerem Umfange im Gange ; über
die Versuche soll im kommenden Jahre in dieser Zeitung
berichtet werden.

2 Wird durch eine Thomasmehlgabe von 3 bis 4
Zentnern pro Morgen Kalkzufuhr überflüssig?

Diese Frage ist bereits im vorigen Jahre ln dieser
Zeitung kurz berührt worden . Durch 3 bis 4 Zentner

Thomasmehl werden dem Boden im besten Falle etwa

IV , Ztr . Kalk zugeführt . Diese Mengen genügen dem
Kalkbedürfnis der Getreidearten , sind aber gänzlich unzu¬
länglich für die Hülsenfrüchte , die Kleearten , für Raps
und für Rüben . Man berechnet , daß dem Boden durch
die Futterrübe etwa 80 Kg . , durch die Erbse etwa 100
bis 120 Kg . , durch eine mittlere Kleeernte bis zu 200 Kg.
Kalk pro Hektar entnommen wird.

Für diese Kalkentzüge muß in der einen oder an¬
deren Form wieder Ersatz geschaffen werden . Wenn auch
die wesentlichste Bedeutung des Kalkes zum großen Teile
in seiner Einwirkung auf den Boden zu suchen ist, so
geht doch die in letzter Zeit vielfach gehörte Ansicht , daß

der Kalk als direktes Nährmittel nur wenig in Bestach»
komme , entschieden fehl . Im übrigen kommt auch gui

*
leichten Böden , denen in der Regel ein besonderes Kalk. ^
bedürsnis abqesprochen wird , nicht ausschließlich die Näim^
Wirkung in Frage . Die äußerst vielseitige günstige M . ^
bung des Kalkes in chemisch biologischer Hinsicht tritt «uk^
leichten wie auf schweren Böden hervor . Kalisalze un^
dos schwefelsaure Ammoniak entfalten die volle Wirkuiia"
nur bei genügendem Kalkgehalt des Bodens , die Phos.
phorsäure des Superphosphats wird — entgegen bis . d
heriger Meinung — durch Kalk in Wirksamkeit erhalte»
und die Abwanderung in liefere Bodenschichten oerhin. de
dert ; Kalk begünstigt die Lebenstätigkeit der Boden . O
bakterien usw . ; daß zur Erzielung dieser mannigfache » Ui
Wirkung 1 bis I V, Btr . Kalk in keiner Weise ausreichen
bedarf wohl keiner weiteren Erklärung.

Zur physikalischen Besserung schwerer Böden sichet
etwa 10 bis 12 Ztr . gebrannter Kaik als angemesseneib
Menge zu erachten . Auf leichten Böden ist Vorsicht bchT
Bemessung der Kalkzusuhr geboten . Man hat indessen^
selbst auf ausgesprochenen Sandböden bei 3 bis 4 Ih -A
Kalk pro Morgen , aus mittleren Böden bei 5 bis 6 Zst. C
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Kalk , niemals nachteilige Folgen zu befürchten . M,
ganz sicher gehen will , nehme für leichte Böden an Stell!
des gebrannten Kalkes feingemahlenen Kohlensäuren Kalk
(Mergel ) . Hiervon ist die doppelte Menge des gebrann,
ten Kalkes zu verwenden.

Im allgemeinen bemesse man die Kalkzufuhr nach!
dem Kalkbedürfnis der anzubauendrn Frucht sowie nach
dem Kalkgehall und der Beschaffenheit des Bodens , und-
setze bei gleichzeitiger Thomasmehldüngung nur die Ml
der Thomasschlacke wirklich zugeführten Kalkmenqen . da«
sind etwa 30 bis 40 Psg . aus einen Zentner Thomas -l
mehl , in Rechnung.

3 . Besieht ein Unterschied in der Wirkung des
löschten und des ungelöschten gemahlenen Kalkes?

Nach bisheriger Anschauung wurde die intensich
Einwirkung auf den Boden dem ungelöschten , gemahlene»
Kalke zugesprochen . Man nahm an . daß der gebrannt!
Kalk , der erst innerhalb der Ackerkrume zur Löschung ge.
langt , durch die hierbei stattfindende Vergrößerung an
Volumens die einzelnen Bodenpartikelchen zerreißt und
dadurch den Boden locker und mürbe macht . In ganz
geringem Umfange mag die Ausdehnung des Kalkes
Aufnahme von Wasser eine Lockerung herbeisühren,
der Hauptsache aber beruht die Lockerung nicht aus
mechanischen , sondern aus chemischen, teilweise auch aus
biologischen Vorgängen . Bippart Arnstadt hat berechn«,
daß bei einer Düngung mit 10 Ztr . Aetzkalk pro Morge«
und einer Mischungsschicht von 10 Ztm . aus ein Kils-
gramm Erde nur ein Gramm Aetzkalk kommt . Dies«
eine Gramm Kalk kann unmöglich allein durch sei»!
Volumenoeränderung ein Kilogramm Erde in Krümel
struktur versetzen. Ebenso wenig kann die bei dem Lösch
Prozesse sreiwerdende Wärme von irgendwelchem ElnW
auf den Boden sein . Die rasche Erwärmung , die vielfach
nach einer Kalkung beobachtet wird , ist vielmehr als eim
Folge der durch Kalk bewirkten Lockerung und Durch
lüstung des Bodens sowie der größeren Durchlässigkeit
für Wasser anzusehen . Der Vorgang der BodenlockerunM
ist ungefähr so zu denken : Aetzkalk wird unter Eir - sli
Wirkung der Luft und des kohlensäurehaltigen Boden - ^
waffers zuerst in Kohlensäuren und weiterhin in doppelt
Kohlensäuren Kalk umgewandelt . In Form des leicht
löslichen doppelkohlensauren Kalkes dringt der Kalk blis"
in die kleinsten Bodenteilchen ein . Hier scheidet sich dit
Kalk wieder als schwerer löslicher kohlensaurer Kalk a!
und stört den Zusammenhang : der Boden wird ioä
Nebenbei kommen noch bakteriologische Einwirkungen
Betracht.

Diese Vorgänge spielen sich ab ganz gleichgültig
Kalkoxyd (ungelöschter Kalk , d . h . Kalk , so wie er vo4^
Ofen kommt ) oder gelöschter Kalk (Kalkhydrat ) zur
Boden kommt.
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Vom praktischen Standpunkte aus ist die Anwendu»
der gelöschten , gemahlenen Kalke entschieden zu empsehM

Beim Löschen nimmt der Kalk so viel Wasser aM
als er chemisch binden kann . Dabei zerfällt er » e
weißem , trockenem Pulver . Wird dieser Kalk gemahlGe
und gesackt , so dehnt er sich weiterhin nicht mehr aus
dis Säcke platzen nicht . Es ist somit dis Möglichkeit gk ^
geben , gebrannten gemahlenen Kalk selbst wochenlangs m
den Säcken aufzubewahrsn , ein Vorteil , der für die Prasl ^
nicht zu unterschätzen ist. F,

In einer Abhandlung über gebrannte Kalke wurd w

unlängst behauptet , daß durch den Löschprvzeß die aus
schließende Kraft des Kalkes teilweise verloren gWA
Auch diese Annahme ist irrig . Der gelöschte Kalk nB I»

ebenso aufschließend auf die Bodenmineralien und ebeus
zersetzend aus organische Substanzen wie der ungeiöD lei
Kalk . Zugestanden muß werden , daß bei dem gelöscht«
Kalk etwa 20 Proz . Wasser als unnötiger Ballast n>tt !i

verfrachtet wird . Wenn aber die Werke , wie es zumeß ie

der Fall ist, den Preis des gelöschten Kalkes entspreche»! in,

reduzieren , so wird der Wasserzusat » im Verhältnis ll ^

dem angezogenen Vorteile weniger ins Gewicht fallen - M

Auf zwei Gütern wurden in diesem Frühjahre
200 Zentner gelöschter und ungelöschter Kalk in Säck « >»

an trockenem Orte gelagert . Nach sechs Wochen warW
nur zwei Säcke der gelöschten Kalksendung gepic
während schon nach zwölf Tagen dis zweite SenduE
nurmehr aus einem Gemisch von Kalk und Sackfetzen b« °e

stand . Da es üblich ist, daß die Werke die Säcke

rci

z« er



. . bestimmten Preise in Rechnung setzen, bei franko
*

Wserung aber nur in gutem Zustande zu gleichem
st wieder

dem
^

Liesttwklke vermieden.

^ ^ wieder zurücknehmen ,
"

so werden bei Verwendung
^

gelöschtem Kalke die oft unvermeidlichen Differenzen

Richtig gelöschter Kalk enthält etwa 75 Proz. La O
„nd 25 Proz . Wasser.
"

4 Ist aus Wiesen und Weiden ausschließlich der
^ hlensame Kalk verwendbar?

Im allgemeinen wird man auf Wiesen und Weiden
Kohlensäuren Kalke den Vorzug geben , zumal dann,

« n es sich um trockene oder hochgelegene Flächen mit
L » ».m
? Um zu ermitteln, ob gebrannter Kalk , wie vielfach
.genommen wird, die Grasnarbe schädigt , wurden aus
-tner kullioierten . zweischnittigen Wiese mit gutem Gras«
s-rinnde zwei Flächen von je einem Tagwerk abgegrenzt.

eineTeiistück blieb ungekalkt, das andere erhielt 7
iä^ tner gemahlenen , gelöschten Kalk, und zwar erst Ende
März kurz vor Beginn der Vegetation . Irgend eine
Schädigung der Grasnarbe konnte nicht beobachtet

irverden.
! Der Versuch lieferte nachstehendes Ergebnis:

Ertrag der ungekalkten Fläche:
1 . Schnitt 40 Ztr . Heu,
2 . Schnitt 19 Ztr . Heu;

Ertrag der gekalkten Fläche:
1 . Schnitt 42 Ztr . Heu.

^
2. Schnitt 26 Ztr . Heu.

Die Wirkung des Kalkes kam, wie vorauszusehen
Mr , erst beim zweiten Schnitt zur Geltung.

Auch bei drei weiteren Versuchen sind Wachstums-
I Münzen infolge Zufuhr von gebranntem Kalk nicht ein-
artreten.

Ich möchte nun diesen Versuch hinsichtlich der Zeit
der Ausbringung des Kalkes nicht in die allgemeine

Praxis übertragen wissen . Kalk soll , wenn irgend möglich,
im Herbst nach Schluß der Vegetation aufgebracht werden.

In geringeren Mengen — etwa 5 Ztr . pro Morgen
— kann gebrannter Kalk ohne Sorge zur Wtesrnkalkung

verwendet werden , insofern es sich nicht um ganz arme,
jrockene und sandige Grundstücke handelt.

Die Möglichkeit, gebrannten Kalk auf Wiesen und
Weiden za geben , ist namentlich für kleinere Betriebe von
Bedeutung, die oft nicht in der Lage sind, zweierlei Kalk
— gebrannten und ungebrannten — zugleich zu beziehen.
Gesetzt den Fall , es bleibt von der Katkung der Aecker

^ ein Rest gebrannter Kalk übrig, so kann dieser ohne Be-
' denken der Wiese zugeführt werden. Unerläßliche Ve¬
rdingung ist , daß gebrannter Kalk bei trockenem Weiter
' in möglichst feiner Verteilung aufgebracht wird. Ein
^ llebereggen im Herbste erscheint in seltenen Fällen an-
? gezeigt , muß aber im Frühjahre nachgeholt werden.
H Im allgemeinen wird der Kalkung der Wiesen und
^Weiden noch zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt . Der
^ Grund liegt vielleicht darin , baß die Wirkung des Kalkes
Mus Wiesen nicht immer sofort und augenscheinlich zutage

tritt . Kalk treibt das Gras nicht in die Höhe, wie etwa
Manche oder irgendein käuflicher Stickstoffdünger; der

chwerpunkt der Kalkwirkung ist in der botanischen Ber-
ndcrung der Grasnarbe zu suchen . Ein , vielleicht erst

Wei Jahre nach einer Kalkung treten die sauren, wert¬
losen Gräser zurück und an ihrer Stelle gewinnen die
Men und nährstoffreichen Gräser die Oberhand . In
Wkarmen Gegenden ist die Kalkung der Wiesen und
Meiden das einzige Mittel , der Knochenweiche und
» nochenbrüchigkeit vorzubeugen. Das Kalkbedürfnis der
Diere kann nur durch Verabreichung kalkhaltigen Futters

voll und dauernd befriedigt werden; Futterkalk ist stets
Hur ein Notbehelf.

Vorbilder in der Nutzgesiügelzucht.
In der Hannoverschen Land- und Forstwirtschaft¬

lichen Zeitung veröffentlicht Ehlers eine interessanteSchil-
Gerung über die vorbildliche Geflügelzucht Frankreichs,
M wir folgendes entnehmen.
^ Kein Land hat so gut geeignetesGeflügel als Frank-
Mch > sowohl in Hühnern wie in Enten, Gänsen und
Putern. An den vorhandenen bewährten Raffen hält es

Ausschließlich fest, so daß z. B . das neu herausgezüchtete^avttolleshvhn lieber ins Ausland geschickt wird, als
"ß cs dasselbe in die eigenen Zuchtställe oder in die

Wkäfige steckte. Bei jeder Rasse ist im praktischen
Miede zahlenmäßig ermittelt, wie sich die Tiere im

ostversahren entwickeln . Ein Beispiel dazu: Ein mageres
flechehuhn von 1,5 Kilo Lebendgewicht, wovom 74 Pro-

Fleisch sind , wiegt am Ende der Mast 2 .9 Kilo und
^ 83,75 Prozent Fleisch (4,25 Proz, Febern . 11 Proz.
wgeweide, 1 Proz. Verlust) . Ein Jungtier derselben
°sse. fünf Monate alt . tm Gewicht von 750 Gramm,

nach 18tägiger Mast 1500 Gramm , also das Dop-
Wie ! Eg hst tn dieser Zeit gekostet2,6 Kilo Gersten-
.k^ hl , 6 .2 Kilo Milch . Dergleichen Feststellungensind und
Wrder, bei allen andern Rassen gemacht , von denen jede

B ausschließlich ihren sestdegrenzten Bezirk hat. Das
Mtversahren weicht in den Bezirken nicht wesentlich

einander ab, weil es sicher erprobt ist und sich be¬
ehrt hat . Meistens sind die Mästereien zu eigenen Ge¬
lben in kleineren, vereinzelt auch zu größeren Betrieben
krausgebildet , denen von den züchtenden Landbewohnern

auf Grund vertraglicher Abmachungen meist direkt, weni¬
ger durch Vermittlung von Händlern das Jung- bezw.
Mogeroieh zugeführt wird. Grundsätzlich scheidet sich also
der Betrieb ist „ Zucht " und „ Mast"

. Jede Mästerei hat
ihre festen Lieferanten für Magervieh, mit denen regel¬
mäßige Lieferungen vereinbart sind.

In der Hühnermast find die Bezirke von Lafleche.
la Maine und la Brests die berühmtesten , umfang und
betriebsreichsten . Es werden vorzugsweise Jungtiere —
Hähne, die nicht getreten, und Hennen, die nicht gelegt
haben — gemästet . Die Iunghennen werden im Alter
von 6 bis 7 Monaten , die Hähne von 7 bis 8 Monaten
eingesetzt , in keinem Falle läßt man sie ein Jahr alt
werden. Die kleinsten Mästereien haben dauernd einen
Bestand von wenigstens 80 bis 100 Stück, die von einer
Person — meistensFrauen — in Nebenarbeit abgewartet
und versorgt werden können.

Das Mastoerfahren ist dreiteilig, unterscheidet sich in
eine Vor - , Haupt - und Nachmast, und gliedert sich in
der Weise , daß jede Abteilung etwa ein Drittel des Ge-
samtdestandes an Tieren umfaßt. Maschinen werden nur
in Großbetrieben gebraucht. In der Vormast werden die
Tiere etwa acht Tage für die eigentliche Mast in der
Weise vorbereitet, daß sie in einem nur halb erhellten
Raums als einziges Futter einen dickflüssigen Teig er¬
halten, der zu einem Drittel aus Weizenkieie, zu einem
Drittel aus Buchweizenmehl und zu einem Drittel aus
Hafer- und Gerstenmehl zu gleichen Teilen gemengt ist.
Verabreicht wird davon täglich so viel als die Tiere
fressen wollen. Nebenbei bekommen sie etwas Wasser zu
trinken. Von hier kommen sie in einem dunkleren,
gleichmäßig gewärmten Raume in Käfige, deren Zellen
etwa 60 Zentimeter hoch und tief sind und nur so viel
Raum bieten , daß je sechs Tiere sich eben in demselben
bewegen können. Der Teig wird nun fester zubereitet
und zu Vz aus Buchweizenmehl, zu i/z aus Gerstenmehi
nnd zu r/g aus Hafermehl gemischt uns mit abgerahmter
Milch jeden Tag frisch zubereitet. — Die tägliche Fülle-
rung beginnt um 4 Uhr morgens und endet in abge¬
messenen Zwischenräumen um 10 Uhr abends . — In der
Nachmast wird derselben Masse etwas Schweinefett zuge-
setzt — und Tiere, die in der Freßlust Nachlassen , werden
mit kleinen Würstchen aus demselben Teig gestopft . —
Flüssigkeit wird den Tieren während dieser Zell wenig
oder gar nicht verabreicht. Bei diesem Verfahren erreichen
die Iunghennen ein Gewicht bis zu 4 Kilo, die Hähne
bis zu 5 Kilo. Man rechnet , daß sie im Durchschnitt
bis dahin - pro Käfignummer höchstens 18 Liter Buch¬
weizen - , 12 Liter Gersten- , 6 Liter Hafermehl und für
1 Frank Schweinefett neben der Magermilch verzehrt
haben.

Sobald das Tier mastfertig ist — was am schweren
Almen erkenntlich ist — wird es geschlachtet und gerupft,
so lange es warm ist . Durch Brettchen mit daraufgeleg-
ten Gewlchtstücken wird dem toten Körper die übliche
gleichmäßige Form gegeben , und um die Haut weiß und
frisch zu erhalten, wird sie mit milchgetränkten Leinen»
lüchern umwickelt.

In der Normandie wird fast ausschließlich das
Crcoe - Coeurhuhn gezüchtet und gemästet . Das hier
übliche Verfahren weicht insofern von dem vorstehend be¬
schriebenen ab, als von Anfang bis zu Ende ein dick¬
flüssiger Milchbrei erfolgreich verwandt wird.

In dem Departement Seine ei Loire wird die vor«
zügliche Houdanraffe ausschließlich zur Mästung genom¬
men . wobei zum Teil Maschinen zur Verwendung kom
men . Tiere beiderlei Geschlechts werden im Aster von
drei Monaten in die Mastkäfige eingestellt , von denen
jeder für je 50 Tiere eingeteilt ist. Dieselben erhalten
morgens und mittags einen mit Wasser angemengten,
etwas erwärmten Brei aus Gerstenmehi, abends den
gleichen Teig mit Magermilch zubereitet. Nach vierzehn
Tagen wird demselben pro Kopf und Mahlzeit 10 Gramm
Schweineschmalz zugegeben. Nachdem die Tiere davon
noch etwa acht Tage gefressen haben — so viel sie woll¬
ten ist in der Regel die Mast vollendet. — Im Süden
Frankreichs gibt es zwar auch noch Distrikte, in denen
die Mästung von Hühnern betrieben wird, doch sind die
selben nicht von der Bedeutung der oorbeschriebenen.
Abweichend von den vorstehend dargelegten Verfahren
wird von den wenigen südlichen Mästereien vorwiegend
Maismehl verwandt, von dem indes das Fletsch einen
gelblichen Ton aonimmt.

Neben der Hühnermast ist die Gänsemast von Be¬
deutung. — In der Umgegend von Toulouse und in
sämtlichen Departements im Flußgebiete der Garonne
wird sie allgemein betrieben. Die dort überall verbreitete
Toittouser Gans ist bei uns durch ihre außergewöhnlichen
Größenoerhältniss': nur als Ausstellungstier bekannt. Sie
erreicht im Mastoersahren ein hohes Körpergewicht und
wird besonders geschätzt um der großen , mit Fett um¬
wachsenen Leber willen. Die Mästung beginnt schon im
Lause des Sommers , die Hauptmast aber fällt in den
Herbst . Da dann in dieser Zeit die Märkte mit Gänsen
überschwemmt und die Preise gedrückt werden würden,
so wird ein großer Teil des Fleisches eingesalzen und
für den Winter konserviert. Die um das Vier- bis Fünf¬
fache vergrößerten Fettlebern Kausen und verarbeiten die
Pastetenbäckereien. — Die Mastgänse werden in Käfige
gesperrt und mit zerrissenen Maiskörnern reichlich ge-
füttert, von denen jedes Tier bis zur guten Vollmast
etwa 30 Liter verzehrt, wozu ihm täglich etwas Salz¬
wasser gereicht wird. Das Gewicht einer ausgemästeten

Gans beträgt im Durchschnitt 8 Kilo, die größten und
schwersten Tiere erreichen indes ein Gewicht von 10 bis
11 Kilo. — In den Departements der Garonne und in
Langedoc wird auch Entenmast in großem Umfange be¬
trieben. Mit zerrissenen Maiskö nein oder mit einem
Teige aus Buchweizen - bezw . Gerstenmehi mit Milch an¬
gemengt, bringt man Rouen- Enten auf ein Gewicht bis
zu fünf Kilo. Die ebenfalls mehrfach vergrößerten fetten
Lebern werden im Geschmack den Gänselebern vorzezogsn
und fast ausnahmsweise zu Pasteten verwandt . — Trut¬
hühner werden fast in ganz Frankreich gezüchtet und ge¬
mästet . Das weiße Truthuhn (Schneepute) wird den
beiden andern Rassen um des zarteren Fleisches willen
allgemein vorgezogen. Nach der Vormast auf der Weide
erhalten die Mastputen einen Teig aus Maismehl mit
Milch angsmengi. — In der Provence verwendet man
auch die Kastanie zur Putermast , doch erhält das Fleisch
davon einen Beigeschmack , durch welchen es etwas ge¬
ringwertiger wird. — Daß Puter zur Mast nicht einge¬
sperrt werben dürfen, ist wohl allgemein bekannt.

Dieser Betrieb — der zumeist von Frauen oder von
älteren bezw . gebrechlichen Männern besorgt wird — ist
für die ländliche Bevölkerung in den angezogenen Be¬
zirken buchstäblich eine Geldquelle. Häuslinge , Hand-
werker, Kleins und mittlere Landwirte beteiligen sich ziem¬
lich allgemein an demselben und erzielen damit einen
Nebenverdienst, der es ihnen ermöglicht , nicht nur ihre
wirtschaftliche Lage zu verbessern , sondern je nach dem
Umfang des Betriebes kleinere oder größere Beträge zu
erübrigen. So gründet sich auf die Geflügelzucht und den
Mastbetrieb nicht nur eine auskömmliche Haushaltung,
sondern eine wachsende Wohlhabenheit.

Kehren wir nun von dieser Umschau nach Hause
zurück und denken nach über das , was wir gehört und
gesehen haben, so drängt sich uns die Frage auf : „ Könnte
oas bei uns nicht auch gemacht werden?" Die richtige
Antwort müßte lauten : „ Gewiß, wir könnten es schon,
aber wir tun es nicht ! "

Wir tun es ober nicht , weil uns neben dem vollen
Verständnis der „ feste Wille" fehlt . — Man sucht die
Unterlassung wohl mit der Einwendung zu begründen,
daß Klima und wirtschaftliche Verhältnisse in Frankreich
den Betrieb begünstigen , das ist aber nur eine nicht völlig
stichhaltige Beschönigung. Die Witterungsoerhältnisse in
Nordfrankreich sind um kein Haarbreit besser, als tm
ganzen Mitteldeutschland fast bis zum Norden hinaus —
und die Boden- und Wirtschaftsoerhältnisse dürsten bei
uns doch wohl wenigstens mit den dortigen auf gleicher
Stufe — wenn nicht höher — stehen . Die Absatzver-
häitnisse sind indes bei uns doch gewiß günstiger als in
Frankreich, dessen Hauptabnehmer das Ausland sein muß.
wozu auch wir gehören. Nehmen wir als Beispiel die
Provinz Hannover, der außer der eigenen Hauptstadt die
Großstädte Bremen und Hamburg als unmittelbare Absatz¬
gebiets zu Gebote stehen , daneben die friesischen Inseln
an seiner Nordküste mit ihrem riesigen Fremdenverkehr
zur Sommerzeit — sowie die zahlreichen , innerhalb seiner
Grenzen od - r in nächster Nachbarschaft gelegenen viel¬
besuchten Badeörter. — Für Mecklenburg, Pommern,
Westpreußen usw . würden die zahlreichen Ostseebäder
neben vielen großen Städten — Berlin an der Spitze —
sich als gute Absatzgebiete ausweisen. Man verstecke sich
also nicht hinter ungünstigen Verhältnissen, sondern frage
lieber : „Was müßte geschehen , um die . Sache in die
rechte Bahn zu leiten? "

In der Zucht aus Legeleistung muß Amerika als
vorbildliches Beispiel ausgestellt werden. Es übertrifft
darin auch Frankreich. Die Statistik weist nach , daß es
rängst die höchste jährliche Durchschnittszahl an Eiern
erreicht hat, und dieselbe ist noch immer in aufsteigender
Bewegung. Die sehr erfreuliche Folge davon ist, daß
Amerika sich für den Kopf seiner Bevölkerung im Ver¬
gleich mit Deutschland ungefähr den dreifachen Verbrauch
an Eiern und Geflügelfleisch leistet , und mit dem danach
verbleibenden Ueberschusse als ein Hauptbewerber auf dem
Weltmarkts austreten kann , wo seine Ware einen bevor¬
zugten Platz einntmmt. Daraus ist es denn auch zu er¬
klären, daß dort dis Erträge aus der Geflügelhaltung
unter den landwirtschaftlichenBetriebszweigen an zweit¬
höchster Stelle stehen . — Wie weit Deutschland im Eier¬
ertrage hinter den ihm als Vorbilder hingestellten Ländern
Mücksteht, mag aus der folgenden Tabelle ersehen werden:

.. . l Länder ^
dnatsebtmaseG

Will

Stück

Gesamte

Tonnen

ierertrag

Will.
Stück

Geldwert
(100 Stck.
7 Mark)
Millionen

J8hrl
.

Durch-
schnittsleistg.

pro

Henne,
Stück

Amerika . . . 233 1862546
ä 1000 KZ-
L20 Slck

37251 2607,6 160

Frankreich . . 50 300000 6000 420,0 120
Deutschland . ! 55 270000 5400 378,0 98

Sogar von England werden wir in der Legeleistung der
der Hennen überhott

England . . . s 25 f 125000 > 2500 f 175.0 f 100
Die Zahlen zeigen deutlich , wieviel die deutsche

Zucht noch zu leisten hat , um nur eins gute Durch¬
schnittszahl, geschweige denn die höchste Legeleistung zu
erreichen.



Merkblatt für Nuhgeflügelzüchter.
Unter genanntem Titel hat E Hartmann in der

„ Nvtzgeflügelzucht " sine Reihe von Ratschlägen und prok>
rischen Winken zusammengestellt , von welchen wir einige
der wichtigsten nachstehend Wiedergeben:

3) Allgemeines.
1 . Halte Rassetiere!
2 . Gute Leger sind Italiener, Minorka , Wyandottes,

Rhode Islands , letztere auch gutes Fleischhuhn und
Winterleger.

3. Dis Rasse allein tm's nicht , in jeder Rasse sind
faule und fleißige Leger anzuireffen. Das Einzeltier der
Rasse muß beobachtet werden.

b) Stall.
1 . Ec sei geräumig, auf 6—8 Hühner soll 1 Qua.

dratmeter Bodenfläche entfallen. Er sei zu ebener Erde
gelegen , leicht zu lüften und mit großen Fenstern ver¬
sehen.

2 . Der Fußboden sei dicht , öfteres Bestreuen mit
Torfmull und Asche wirkt wie das beste Insektenpulver.

3 . Die Sttzstangen nimm breit, flache Dachlatten, an
den Ecken abgerundet, befestige sie 50 cm vom Boden
und mit 45 cm Entfernung von einander!

4 . Unter den Sitzstangen hänge zum Auffangen des
Kotes Bretter aus . die leicht abgenommen und gereinigt
werden können!

5 . Kalke jährlich mindestens zweimal!
c) Scharrraum.

1 . Zum Aufenthalt der Hühner bei Regen und Schnee
verbinde mit dem Stall einen dreimal so großen Scharr¬
raum als der Stall selbst ist!

2 . Bedecke den Boden extra 30 cm hoch mit Ab«
sallstroh, Laub rc. !

3 . In diese Streu wirs den Hühnern das Kömer-
sutter. Du sorgst so für Bewegung und Wärme!

4. Hänge im Winter einige Füllenüben an dis
Wände (so hoch , daß die Hühner etwas springen müssen) !

5 . Im Scharrraum ist der Platz für die Nester.
6. Hier soll ein Futterkasten stehen mit kleinen Stein»

chen (Grill) . Holzkohle und Kraftfutter.
7 . Im Winter müssen die Hühner im Scharrraum

auch ein Staubbad nehmen können.
ä) Fütterung.

1 . Idralsutter gibt es keines, bedenke, daß die Tiere
Abwechselung lieben!

2 . Im Sommer füttere mehr Geeste , im Winter mehr
Mais, daneben Hafer, Roggen und Weizen!

3 . Gib nie mehr, als sofort aufgefressen wird!
4 Zugaben von Kraftfutter (geschrotene Knochen,

Fisch - und Bluimehl rc .) erhöhen die Eiergade.
5 . Sorge auch im Winter für Grünfutter ( durch Auf¬

hängen einiger Futterrüben .)
6 . Gib im Winter lauwarmes Wasser zum Trinken!

Es wirkt ungemein aus Wintereier.
s) Zucht.

1 . Halte Rassetiers und kontrolliere deine Hennen
mittelst Fallnestern!

2 . Bilde aus den besten Legern deinen Zuchtstamm!
3 . Hennen mit den größten Kämmen wähle nicht

als Winterleger!
4. Jede Henne ist durch einen Fußring mit Nummer

zu kennzeichnen!
5 . Die beste Nachzucht erhältst du von zweijährigen

Hennen mit einjährigem Hahn.
k) Von der Aufzucht der Kücken.

1 . März - und Aprilbruten bringen den größten Ge¬
winn.

2 . Gib den Kücken nur Trockenfutterl
3 . Trenne frühzeitig Hähne und Hennen!
4. Verweichliche deine Nachzucht nicht!

(Sächs. Ländro. Presse.)

Bewährte Ernte - Methode der Versuchs¬
felder des Landwirtschaft!. Instituts der

Universität Halle.
Mitgeteilt von Administrator R. Menzel. Domänenrat.

mit Genehmigung des Direktors.
Die Beachtung einer allen bewährten Erntemethode

hat in diesem Jahre wieder einmal gezeigt , wie wichtig
es ist. nicht alles aus diesem Gebiets erprobte und Be¬
währte unbeachtet zu lassen , sondern auch alte, wenn auch
nicht mehr moderne Emteoerfahrsn , in Anwendung zu
bringen ; ich meine damit das Puppen des Getreides.

Es ist dies ein Verfahren, welches Mitte des völ¬
ligen Jahrhunderts in Schlesien allgemein, in der Neuzeit
leider nur noch vereinzelt angewandt wird ; ich habe es
während meiner Lehre und Beamtenzeit in den 60er
Jahren kennen und schätzen gelernt und habe es während
der letzten 38 Jahre auch auf dem Versuchsfelds des
Landwirtschaftlichen Instituts zu Halle a . S . alljährlich
in Anwendung gebracht . Trotzdem für dieses Jahr ein
noch trockeneres, als das vorige war , vorausgssagt wurde,
bin ich doch meinem alten Grundsatz treu geblieben,
wenigstens dasjenige Wintergetreide, Roggen sowohl wie
Weizen, was vom Felde weggedroschen werden soll , und
nach hiesigen Verhältnissen bis nach Bergung der übrigen

Ernte aus dem Felde bleiben muß, einzupuppen. Es
werden dabei 8 Garben um eine in der Milte senkrecht
stehende Garbe so herumgesetzt , wie nachstehend angedeutet.

voll
OOO
v 0 v

Die Garbenköpfe der 9 Garben werden dann mit einem
Roggenseil oder Bindfaden zusammengebunden, um den
Kopf so klein wie möglich zu machen , damit dis zehnte
Garbe, die dann als Deckhaube übergestülpk wird, einen
guten , festen und dauernden Sitz bekommt. Hat man auf
diese Art und Weise sein Getreide auf dem Felde aus¬
gestellt , dann hat man es derart gesichert , daß man selbst
bet langanhallendem Regenwetter ruhige und keine
schlaflosen Nächte hat.

Wie angenehm das ist . haben wir dieses Jahr , bei
dem anhaltend ungünstigen Erntewettrr. wieder einmal
so recht erfahren; wir hatten auf dem Versuchsfelds des
LandwirtschaftlichenInstituts z . B. Roggen am 16 . Juli
gemäht, und denselben durch Einpuppen für längeren
Stand aus dem Felde vorbereitet. Der letzte von diesem
Roggen hat bis zum 23. August aus dem Felde
gestanden und während der Zeit 96,8 Millimeter Regen
bekommen. Während der ganzen Zeit vom 16 . Juli bis
23. August ist an dem Roggen weiter nichts gemacht
worden, als hin und wieder einmal eine vom Winde her-
untergewehte Deckgarbs wieder aufgesetzt worden, er hat
also wenig Arbeit gemacht , ist gegen Auswuchs und
gegen Ausfall geschützt gewesen , er gab 21 Zentner 34
Pfund Körner pro Morgen , denen man nicht ansah , daß
sie beinahe 100 Millimeter Regen bekommen hatten.

Herr Pros . Dr . Holdesteiß hatte bei der Untersuchung
derselben 13,5 Prozent Wassergehalt (nach I . Kühn nor¬
maler Durchschnitt 13,4 Prozent ) gesunden und eine
Keimfähigkeit von 92 Prozent sestgestellt , so daß der
Roggen im eigenen Betrieb als Saatroggen verwendet
wird und auch zu gleichem Zweck davon verkauft
worden ist.

Ein Beweis dafür, daß es möglich ist, durch ge¬
eignete Erntemethoden, die z . B . unter hiesigen Verhält¬
nissen nur 50 Pfg. pro Morgen Mehrauslagen erfordern,
sein Getreide auf dem Felde auch bei ungünstigemWetter
gegen Auswachsen und Verderben zu schützen.

ißDie Landwirtschaftlichen Hausfra uen-

""""Im Klub der Landwirte
"

ŝ ach ausVeranlassung
" des

Klubs und der D . L . G . Frau Rittergutsbesitzer Elisabeth
Boshm, Lamgarben bei Königsberg i . Pr . über: „ Or¬
ganisation, Zwecke und Erfolge der Landwirischastitchen
Hausfrauenoereine" .

Dis landwirtschaftlichenHausfrauenoereine sind eine
Schöpfung der ostpreußischen Hausfrauen aus Stadt und
Land, die sich zusammentaten, um sich eine Fortbildung
in ihrem Beruf zu schaffen , für den sie doch fast gar nicht
vorgebildetwerken. Im Jahre 1898 wurde der erste
Verein von Frau Boehm in Rastenburg gegründet, und
zwar nach dem Muster der landwirtschaftlichenMänner¬
oereine , mit monatlichen Versammlungen, Vorträgen , Be¬
sprechungen , Besichtigungen , Ausstellungen von Obst, Ge¬
müse , Geflügel, Kochausstellungen usw . Nur legte die
Gründerin von Anfang an besonderes Gewicht auf die
Beteiligung der Stadlftauen , weil sie den nach ihr. r
Meinung zu Unrecht bestehenden Gegensatz zwischen Stadt
und Land bekämpfen wollte. Der Erfolg hat bewiesen,
daß der Gedanke ein gesunder , den Tatsachen entsprechen¬
der war , denn gerade aus dem Zusammenarbeiten von
Frauen aus Stadt und Land hat sich nicht nur eine
Ueberbrückung der Gegensätze ergeben , sondern die Er¬
kenntnis der gegenseitigen Zusammenhänge zwischen der
produzierenden Landstau und der konsumierenden Stadt¬
frau ho « zur Errichtung der Verkaufsstellen geführt, die
)sr Weiterverbreitung der Haussrausnverelne -außer¬
ordentlich dienlich sind . Gemeinsam wurden Verkaufs¬
stellen eingerichtet , in denen eine gemeinsam angestellte
Verkäuferin die Erzeugnisse des Landhaushaltes an den
städtischen Haushalt vermittelt, ohne daß die Lebens¬
mittel den Weg durch die Hände und die Wohnungen
kleiner Handsissrauen nehmen, was sie wertvoller und
hygienisch einMmrdsreier macht. Diese Verkaufsstellen
werdenüberwacht von einem Arbeitsausschuß, der in der
Regel aus zwei Stadtsrauen und einer Landsrau besteht.
Erwähntsei noch , daß die Hausfrauenoereine und ihre
Verkaufsstellen — gedacht für den Großgrundbesitz— in
überraschender Weise sich als besonders segensreich für dis
Bauern » und Lanülehrerfrauen, sowie die Ackerbürgerer¬
wiesen haben : es herrscht nun ein einmütiges Zusammen¬
arbeiten aller Stände aus Stadt und Land.

Im Jahre 1905 schlossen die damals bestehenden 14
Vereine den Ostpreußischen Verband unter Vorsitz von
Frau Boehm. Dieser Verband erhielt Staatszuschüssezur
Organisation und zur Pflege der Ziele: Hebung von Obst-
und Gemüsebau, Erreichung einer reinrassigen Geflügel¬
zucht , wirtschaftliche Ausbildung der Hausfrauen und ihrer
Hilfskräfte, Erziehung der Frauen zu sozialen Pflichten.

Im Jahre 1910 zweigten sich die westpreußischen
Vereine zu einem eigenen Verband ab unter dem Vorsitz
von Frau Käte Zimmer-Neukirch und mit derselben Siel-
iung zur westpreußischen Landwirtschaftskammer, wie der
ostpreußische Verband sie zu seiner Kammer hat . Jetzt
bestehen 31 Vereine in Ostpreußen und 12 in West-
Preußen. Zwei Vereine in der Provinz Posen haben sich

vorläufig an den ostpreußischen Verband angeschlossen
auch bei ihnen ein eigener Verband lebensfähia

'
j

wird.
"

Die Verbände haben ein Bereinsblatt „ Die ostdeni!
Frauenarbeit "

, das von der Referenttn herausMwird. ^

Ein neues Schweinemast-Erportfutt
(Kaffernkorn) aus unseren Kolonie «.

Wohl keine andere Getrsideart wird in den deu >!
Kolonien in so großem Umsangs angebaut wie
Kaffernkorn. auch Lurrah oder Mama genannt.
Ausfuhr fand aber trotzdem fast gar nicht statt, weil
in Europa an einer possendea Verwendung dazu s,rIn Ostascika z . B . wird infolgedessen der größte Teil
Mtamaernte zu Pombe ( Lingedorenenbier) verarg
Neuere Versuche , über welche Pros . Dr . Harrserr - Köni
berg i . Pr . in den „ Mitteilungen der Deutschen L,
Wirrschaftsgesellschaft " berichtet , haben erwiesen , daß
Kaffernkorn als ein wertvolles Schrveinesutter angest
werden muß. Die mit Kaffernkorn gefütterten Sch«,
hatten eine höhere Gewichtszunahme als die mir G
gemästeten Tiere aufzuweisen und standen im Schl,
gewicht auf gleicher Höhe wie diese . Allerdings h,
die Gerstenschweine einen festeren und kernigeren 8s
als die mit Kaffernkorn gemästeten , die Beeinträchtig
der Schlachtware durch Kaffernkorn war aber längst
so stark, als das durch Mais der Fall ist. Nach Ars
von Professor Hansen dürste Kaffernkorn als wertvr
Schweinesultcr für Ferkel , Läufer und Zuchtschweirir
gesehen werden und dürste auch als Futter für Rir
Schafe und vielleicht auch Pferde sehr brauchbars
Besonders fällt dabet noch ins Gewicht, daß Kaffernk
nicht uur in großen Mengen, sondern auch sehr i
produziert werden kann , unsere eigenen Kolonien
einen bedeutenden Teil des deutschen Futtermittelbed
zu billigen Preisen l esern könnten.

Genaue Feststellung eines gewisse«
Saatquanluws.

Um auezuprobieren, wieviel Saatgetreide beim DrI
durch die Maschine läuft, bringt man unter dersel
nachdem man die Trichter abgenommen hat . einen 0
zwei Kästen an , die die Breite der Maschine fassen,
dann mißt man sich aus einem Wege eins Strecke
die eine Größe von Vt oder Vz Morgen b Hier
z . B . eine Maschine in Gebrauch, die eine Run- breit
und ich habe eine Strecke auf einem Prioutwege a
gemessen , die genau 90 Ruten lang ist. So fällt, M
ich diese Strecke mit der Maschine gefahren bin. so
Getreide in die Kästen , wie aus einen haibenMoq
fallen würde. Nun wiegt man den Inhalt der Kii
und kann feststellen , ob zuviel oder zuwenig Set»
durch die Maschine gelaufen ist.

William Meyer, Aldorpsen b. Eissen.

zk Anzeigen
Mer Art

wie
An- und Verkäufe-
Auktionen - -
Familien - Anzeigen-
Holzverkäufe - —
Kapital -Gesuche und -Angebots
Kauf- und Pachtgesuche-
Miet - Gesuche-
Stellen- Gesuche und -Angebote
Submissionen - -
Verkäufe von Grundstücken rc.
Vermietungen --

empfehlen wir, im Anz . für Harlingerland
erscheinen zu lassen , da alsdann der Zweck
sicher erreicht wird.

Expedition des Anz. für Harlingerland
^ in Esens und Wittmund.
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